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Di1e Katechismen des Petrus (‘anısıus

Eıne Erfolgsgeschichte

DDass die Katechismen des DPetrus (anısıus (1521—-1597) 1ne Ertolgsgeschichte durchlaufen
haben, 1St evident. Schon bald nach seiınem Tod ruhmt se1ın Biograph Matthäus Rader 1—

dass (lanısıus 1n den Sprachen aller Völker reden beginne!l. Rader sammelte 1ne
Füulle VO  5 Zeugen, die die Heıligkeit und Gelehrsamkeit des (lanısıus prıesen. Di1e Panegyrik
verfestigte sıch dabei 1m Lauf der eıt FA Geschichtsbild. Als 1m Laufte des 19 Jahrhun-
derts e1in kıirchliches Bewusstsein erwachte und auch 1n der Theologie die historische
Forschung eiınen CHOTINEN Aufschwung TELEEL hat, wurde die exzeptionelle geschicht-
lıche Bedeutung der Katechismen des DPetrus (anısıus betont: Grundlagenarbeıt leistete die
Dissertationsschriutft Franz Xaver Thalhoters S6/—1 925), der die Entwicklung der katholi-
schen Katechismen se1t Canısıus, der als erster Luther eTWAas Ebenbürtiges ZESCTIZL
habe, untersucht?2. Quantıtativ haben S1e nıcht 1Ur das 16., sondern auch das Jahrhundert
dominıert. uch 1m Jahrhundert der Aufklärung herrschten S1e noch VOIL, auch WEn S1e
mıt der Reform des Volksschulwesens vieltach kritisiert und auch TSEeTzZTt wurden?. Im ST O-
en »Katechismus«-Artikel der tiw2a zeitgleich erschienenen zweıten Auflage des Wetzer
und Welte’schen Kirchenlexikons Aindet sıch über dessen Bedeutung die tolgende Feststel-
lung: » Dieser hat durch seınen Katechismus dem herrschenden Wlırrwarr e1in Ende bereıtet
und die katechetische Praxıs auf sıchere Bahn geleitet. «“ Im Jesuiten-Lexikon wurde einNıgE
Jahrzehnte spater konstatiert: » Die Canısıus-Katechismen gehören den verbreıtetsten
erfolgreichsten Erscheinungen der kıirchlichen Restaurationszeıt 1n der Häalfte des 16 Jahr-
hunderts. die beherrschten fast unbestritten den Katechismus-Unterricht bıs tiet 1NSs 185 Jahr-
hundert.« ber den Deharbes-Katechismus und den tolgenden Einheits-Katechismus wiırke
(anısıus noch 1n der Gegenwart als Grundlage nach®. In der ersten Auflage des Lexikons fur
Theologie und Kirche 1St schlicht und klar lesen: »An Bedeutung Verbreitung wurden
S1e die katholischen Vorgängerkatechismen] alle übertroftfen durch die des (lanısıus
(1555/60).«6 Im Artikel über (anısıus wırd konstatiert: » Unter den über 30 Werken des
Heıligen ragı hervor se1ın dreitacher Katechismus: der oroße fur Gebildete mıt 211, spater
7 Fragen: Summa doctrinae christianae, 1555; der mıttlere fur (Gymnasıasten mıt 127 Fra-
SCH ( atu catholicorum, 1558; der kleinste mıt 59 Fragen fur Kıiınder und Volk, 556

Matthäus RADER, De 1ta DPetr1 anısıı de sSOC1letate lesu, SOC1OrvVm (sermanıa prım, rel191081S-
11111 doctissımı vırl, ONO reı catholicae natı: libri LrFCS, München 1614, CAapP 1/6, 58

Franz THALHOFER, Entwicklung des katholischen Katechismus 1 Deutschland VO (lanısıus
bis Deharbes. Hıstorisch-kritisch dargelegt, Freiburg ı. Br 1899,

Ebd., 6—5 Dhes Se1 die Pernode der Vorherrschaft der Canısıu-Katechismen SCWESCH.
August KNECHT, Katechismus, 1n: 7) 1891, 288—317, hıer: 3072
Friedrich STREICHER, Katechismus des HL DPetrus (CLanısıus, ın: Jesuiten-Lexikon 2) 1934,

5Sp 26/-969, hıier: 5Sp 069
Heinrich MAYER, Katechismus, 1n: 5) 1933, 5Sp 85850—884, hler: Sp ST
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Die Katechismen des Petrus Canisius

Eine Erfolgsgeschichte

Dass die Katechismen des Petrus Canisius (1521–1597) eine Erfolgsgeschichte durchlaufen 
haben, ist evident. Schon bald nach seinem Tod rühmt sein Biograph Matthäus Rader (1561–
1634), dass Canisius in den Sprachen aller Völker zu reden beginne1. Rader sammelte eine 
Fülle von Zeugen, die die Heiligkeit und Gelehrsamkeit des Canisius priesen. Die Panegyrik 
verfestigte sich dabei im Lauf der Zeit zum Geschichtsbild. Als im Laufe des 19. Jahrhun-
derts ein neues kirchliches Bewusstsein erwachte und auch in der Theologie die historische 
Forschung einen enormen Aufschwung genommen hat, wurde die exzeptionelle geschicht-
liche Bedeutung der Katechismen des Petrus Canisius betont: Grundlagenarbeit leistete die 
Dissertationsschrift Franz Xaver Thalhofers (1867–1925), der die Entwicklung der katholi-
schen Katechismen seit Canisius, der als erster Luther etwas Ebenbürtiges entgegen gesetzt 
habe, untersucht2. Quantitativ haben sie nicht nur das 16., sondern auch das 17. Jahrhundert 
dominiert. Auch im Jahrhundert der Aufklärung herrschten sie noch vor, auch wenn sie 
mit der Reform des Volksschulwesens vielfach kritisiert und auch ersetzt wurden3. Im gro-
ßen »Katechismus«-Artikel der etwa zeitgleich erschienenen zweiten Auflage des Wetzer 
und Welte’schen Kirchenlexikons findet sich über dessen Bedeutung die folgende Feststel-
lung: »Dieser hat durch seinen Katechismus dem herrschenden Wirrwarr ein Ende bereitet 
und die katechetische Praxis auf sichere Bahn geleitet.«4 Im Jesuiten-Lexikon wurde einige 
Jahrzehnte später konstatiert: »Die Canisius-Katechismen gehören zu den verbreitetsten u. 
erfolgreichsten Erscheinungen der kirchlichen Restaurationszeit in der 2. Hälfte des 16. Jahr-
hunderts. Sie beherrschten fast unbestritten den Katechismus-Unterricht bis tief ins 18. Jahr-
hundert.« Über den Deharbes-Katechismus und den folgenden Einheits-Katechismus wirke 
Canisius noch in der Gegenwart als Grundlage nach5. In der ersten Auflage des Lexikons für 
Theologie und Kirche ist schlicht und klar zu lesen: »An Bedeutung u. Verbreitung wurden 
sie [die katholischen Vorgängerkatechismen] alle übertroffen durch die K. des hl. Canisius 
(1555/60).«6 Im Artikel über Canisius wird konstatiert: »Unter den über 30 Werken des 
Heiligen ragt hervor sein dreifacher Katechismus: der große für Gebildete mit 211, später 
222 Fragen: Summa doctrinae christianae, 1555; der mittlere für Gymnasiasten mit 122 Fra-
gen: Cat. parvus catholicorum, 1558; der kleinste mit 59 Fragen für Kinder und Volk, 1556. 

1	 Matthäus Rader, De Vita Petri Canisii de societate Iesu, sociorvm e Germania primi, religiosis-
simi et doctissimi viri, bono rei catholicae nati: libri tres, München 1614, cap. I/6, 58.
2	 Franz X. Thalhofer, Entwicklung des katholischen Katechismus in Deutschland von Canisius 
bis Deharbes. Historisch-kritisch dargelegt, Freiburg i. Br. 1899, 2.
3	 Ebd., 6–56. – Dies sei die Periode der Vorherrschaft der Canisii-Katechismen gewesen.
4	 August Knecht, Katechismus, in: WWKL2 7, 1891, 288–317, hier: 302.
5	 Friedrich Streicher, Katechismus des hl. Petrus Canisius, in: Jesuiten-Lexikon 2, 1934, 
Sp. 967–969, hier: Sp. 969.
6	 Heinrich Mayer, Katechismus, in: LThK1 5, 1933, Sp. 880–884, hier: Sp. 881.
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DIe mıttlere Fassung oilt als die beste Beım TIode des Walr SC1IMHN Katechismus bereıts
über 200 Auflagen verbreıtet zwolf Sprachen übersetzt Er siıcherte fur lange eıt die
unverrüuckbare Grundlage der relig1ösen Erziehung fur alle Altersstuten ((7

Diese Urteile ließen sıch leicht vermehren und wiıirkten seither tort ındem S1IC —

InNner wıeder bestätigt wurden. In der zweıten Auflage des Lexikons fur Theologie und
Kırche wurde darüber hinaus betont, dass Eerst DPetrus ('anısıus »konkurrenzfähige kath

<< geschaffen habe Gerade die kleineren Katechismen zeichneten sıch WIC derjenige
Martın Luthers 3— sdurch anschauliche, Sprache, Lernbarkeit klare
Gliederung die ‚Stoffauswahl« SC1 »11 der größtmöglichen Ubernahme Lehrguts
(Tugend und Sündenkataloge) stark konservatıv« gewesen®S och heute 1ST auf dieser
Grundlage („emeıngut dass die ( anısıus Katechismen über Jahrhunderte hinweg den
katholischen Religionsunterricht dominıerten D1e Websiıte der österreichischen Jesuıten
zahlt Ausgaben 26 Sprachen und bezeichnet den Katechismus als Bestseller fur SaNz
Kuropa” Der Grund hiertür wırd der Kıgenart des Katechismus celbst gesehen Er SC1

»PTFaZ1IsSC, POS1IULLV und unpolemisch und unıyersal WIC unıversell. «10
SO cehr die Katechismen des ('anısıus das jesultische Bildungssystem gerade

deutschsprachigen Raum dominıerten: Nıcht alle Hoffnungen, die ('anısıus MI1L ıhnen
verband, wurden ertüllt. Vor allem hatte sıch VO TIrıenter Konzil )_wohin

562 wiederum eruten wurde und der Retorm des Index und der rage
Konzession des Latenkelchs mıtarbeıtete die Approbatıion und Ubernahme derselben
erhofft11. Di1e Indexkommission wollte tatsachlich dem Konzil vorschlagen, dass der Irı-

Konzilskatechismus die oröfßten Teıle ALLS demjenigen des (lanısıus übernehmen
könntel2. Stattdessen hatte dann aber der Übersetzung des Catechismus OMAaANUS
1115 Deutsche miıtzuhelten!3, dessen Erstellung das TIrıdentinum ı SC1IHETr etzten eierli-
chen Sıtzung beschlossen hatte Entsprechend dem Proomuiıum sollte mıttels der AÄAuto-

des Konzıils 11 einheitliche Lehrnorm hergestellt werden der Pluralıtät
bereıts EX1ISTENTEN Katechismen 1#

Joseph METZLER Canısıus, Peter 1931 Sp 778 A hlıer Sp 730
Johannes HOoFiInNGER Katechismus, ın LIhK?26 1961 Sp 45 5( hıer Sp 46
»In 26 Sprachen übersetzt wiırd der Katechismus ZU Bestseller dahız Kuropa Dass das Buch

für das 16 Jahrhundert veschrieben wurde, hat @5 spater nıcht obsolet vemacht Der ( anısı blieb
bis Anfang des 20 Jahrhunderts sprichwörtlich und Grundlage der relig1ösen Erziehung https f

at/blog/2018/04/27/petrus Canısıus/ (Stan 172 1
10 Ebd
11 »Reverendissimus Ep1scopus quıidam Irıdento acd de Catech1smo eonsernbendo GSSC
LrACLALUM unde 1O  D POSSUM 1O  D alıquıid m1h] el Ecclesiae pollicer] (.aesar ıubet 1UNNC ILCUIN recudı
CL LIOVO dıplomate Non PELEIEC, quod LU forte S1L difficile, ratlum m1h]

POLLUS utıle tuturum 51 authoritas quaedam accederet modo dienus CA1ISUUS
liber hac eommendatiıone videatur Judicıum ESLO H IUlustriss Celsitud TIuam ]aln Chriıstus
A1u Ecclesiae DPetrus ( anısıus Hosıus, Marz 15672 Beatı DPetr1 anısı1 OC1-
CLAL1S Jesu Epistulae cta {11 LA ; hrse (Jitto BRAUNSBERGER Freiburg Br 18906 19723
I1{ 381 384 hıer 384 » L Je catech1smo nıhjl Sl plane sollicıtus, QU' dıgnum CL duco U1

praeferatur LANLUM optabam velutı catholicum approbare Meliorem SA\A4Me onscrıibi vellem
ul publicam Conscılıu authoriıtatem omnıbus Eccles1us mMmMereretiur Ders dens Marz 15672

ebd 300 3904 hıer 304
172 Gerhard BELLINGER Der Catech1ismus OMANUs und die Retormation Ie katechetische Ant-
WOTrL des TIrienter Konzıils auf dAje Haupt Katechismen der Reformation (Kontessionskundliche und
kontroverstheologische Stuchen 27) Paderborn 1970 5(
13 » ” raetereo m1 h] labrandum GS6SC Catech1smo Romano COrrıgalur quod hactenus (sermanıce
Verll DPetrus ( anısıus Francısco Borgı1a, 24 Jul: 156/ 5215726 hıer 527 Veol auch
ebd 522
14 Veol BELLINGER Catechismus OMAanus (wıe Anm 12) 58
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Die mittlere Fassung gilt als die beste. Beim Tode des C. war sein Katechismus bereits in 
über 200 Auflagen verbreitet u. in zwölf Sprachen übersetzt. Er sicherte für lange Zeit die 
unverrückbare Grundlage der religiösen Erziehung für alle Altersstufen.«7

Diese Urteile ließen sich leicht vermehren und wirkten seither fort, indem sie im-
mer wieder bestätigt wurden. In der zweiten Auflage des Lexikons für Theologie und 
Kirche wurde darüber hinaus betont, dass erst Petrus Canisius »konkurrenzfähige kath. 
K.« geschaffen habe. Gerade die kleineren Katechismen zeichneten sich wie derjenige 
Martin Luthers (1483–1546) »durch anschauliche, warme Sprache, Lernbarkeit u. klare 
Gliederung aus«, die ›Stoffauswahl‹ sei »in der größtmöglichen Übernahme ma. Lehrguts 
(Tugend- und Sündenkataloge) stark konservativ« gewesen8. Noch heute ist es auf dieser 
Grundlage Gemeingut, dass die Canisius-Katechismen über Jahrhunderte hinweg den 
katholischen Religionsunterricht dominierten. Die Website der österreichischen Jesuiten 
zählt Ausgaben in 26 Sprachen und bezeichnet den Katechismus als Bestseller für ganz 
Europa9. Der Grund hierfür wird in der Eigenart des Katechismus selbst gesehen: Er sei 
»präzise, positiv und unpolemisch und so universal wie universell.«10

So sehr die Katechismen des Canisius das jesuitische Bildungssystem gerade im 
deutschsprachigen Raum dominierten: Nicht alle Hoffnungen, die Canisius mit ihnen 
verband, wurden erfüllt. Vor allem hatte er sich vom Trienter Konzil (1545–1563) – wohin 
er 1562 wiederum berufen wurde und wo er an der Reform des Index und der Frage einer 
Konzession des Laienkelchs mitarbeitete – die Approbation und Übernahme derselben 
erhofft11. Die Indexkommission wollte tatsächlich dem Konzil vorschlagen, dass der Tri-
enter Konzilskatechismus die größten Teile aus demjenigen des Canisius übernehmen 
könnte12. Stattdessen hatte er dann aber an der Übersetzung des Catechismus Romanus 
ins Deutsche mitzuhelfen13, dessen Erstellung das Tridentinum in seiner letzten feierli-
chen Sitzung beschlossen hatte. Entsprechend dem Proömium sollte so mittels der Auto-
rität des Konzils eine einheitliche Lehrnorm hergestellt werden, jenseits der Pluralität an 
bereits existenten Katechismen14.

7	 Joseph Metzler, Canisius, Peter, in: LThK1 2, 1931, Sp. 728–732, hier: Sp. 730.
8	 Johannes Hofinger, Katechismus, in: LThK2 6, 1961, Sp. 45–50, hier: Sp. 46.
9	 »In 26 Sprachen übersetzt, wird der Katechismus zum Bestseller in ganz Europa. Dass das Buch 
für das 16. Jahrhundert geschrieben wurde, hat es später nicht obsolet gemacht. Der Canisi blieb 
bis Anfang des 20. Jahrhunderts sprichwörtlich und Grundlage der religiösen Erziehung.«, https://
jesuiten.at/blog/2018/04/27/petrus-canisius/ (Stand: 12.01.2021).
10	 Ebd.
11	 »Reverendissimus Episcopus quidam Tridento ad me scripsit de Catechismo conscribendo esse 
tractatum, unde non possum non aliquid mihi et Ecclesiae polliceri. Caesar iubet nunc meum recudi 
cum novo diplomate. Non ausim petere, quod impetratu forte sit difficile, gratum mihi tamen et 
operi potius utile futurum esset, si authoritas quaedam maior accederet, modo dignus tamen exiguus 
liber hac commendatione videatur. Judicium esto penes Illustriss. Celsitud. Tuam, quam Christus 
diu Ecclesiae sospitem cruet.« Petrus Canisius an Hosius, 1. März 1562, in: Beati Petri Canisii Soci-
etatis Jesu Epistulae et Acta. I–VIII [= EA], hrsg. v. Otto Braunsberger, Freiburg i. Br. 1896–1923, 
III, 381–384, hier: 384; »De catechismo nihil sum plane sollicitus, neque dignum eum duco qui 
caeteris praeferatur, tantum optabam, veluti catholicum approbare. Meliorem sane conscribi vellem, 
qui publicam Concilii authoritatem in omnibus Ecclesiis mereretur.« Ders. an dens., 16. März 1562, 
ebd., 390–394, hier: 394.
12	 Gerhard Bellinger, Der Catechismus Romanus und die Reformation. Die katechetische Ant-
wort des Trienter Konzils auf die Haupt-Katechismen der Reformation (Konfessionskundliche und 
kontroverstheologische Studien 27), Paderborn 1970, 50.
13	 »Praetereo mihi labrandum esse Catechismo Romano, ut corrigatur, quod hactenus Germanice 
vertit …«. Petrus Canisius an Francisco Borgia, 24. Juli 1567, EA V, 521–526, hier: 522. Vgl. auch 
ebd., 523.
14	 Vgl. Bellinger, Catechismus Romanus (wie Anm. 12), 58.



DIE KA  EN DES PETRUS 63

Entstehung und Zielsetzung des ( anısıus Katechismus
Welchen Intentionen sollte der Katechismus des DPetrus ( anısıus gerecht werden? Er
celbst torderte mehrmals SECIT dem Jahr 550 dass schrittliche Handbucher fur Lehr-
tatıgkeit VO Noten ( anısıus Wl n Pıonier-Jesuuten, die lgnatıus VO

Loyola 1——1 548 nach Messına geschickt hatte, S1IC aut Bıtten des Vizekö-
195 ]uan de Valdes (ca 1490—-1541) die Jesuitenschule INmMeN MI1L Kolleg
gründeten!>. Wenig Spater gehörte N  N dreı Jesuiten, die auf Bıtten des bayerischen
Herzogs die bayerische UnLversıtat Ingolstadt geschickt wurden den Unterricht

der Theologischen Fakultät übernehmenl®® Nebenher predigte wıeder
und vab den Kiındern aber auch Kranken und Gefangenen Katechesen Dies die
Anfänge der Jesuıten als Schul und Hochschulorden ( anısıus MUSSTIE also nıcht 1Ur
Bedartf Handbuch fur Studenten haben zumal viele SCLIHETr jesulitischen Mıtbruü-
der die ehrten eın Deutsch kannten und der mangelnde Erfolg bel den noch WECN1ISCH
Studenten den Anfangsjahren beklagt wurdel7 Mıt dem Autbau Lateinschulsys-
tems durch den Orden estand aber auch das Bedürfnis fur die relig1öse Erziehung der
Knaben 11 Grundlage haben18 Fur die Katechesen bel der eintachen Bevölkerung
und bel Randgruppen und Kiındern außerhalb der Lateinschulen tehlte zunachst ebentalls
11 schriftliche Grundlage 7 war vab zahlreiche Katechismen die Gemeinschaft
Walr aber Autbau ıhres CISCHCH Lehrsystems Eerst begriffen dass nahelag, dass SIC
die katechetische Grundlagenliteratur fur ıhre Bedurtnisse celbst ausarbeıtete

( anısıus schriebh erstmals ALLS Ingolstadt Marz 550 den Sekretär des (Jr-
densgenerals ]Juan de Polanco (1517-1576) über die Schwierigkeiten der Unıhversıität
Lehrerfolge erzielen können Das /Zitieren der Scholastiker komme ebenso schlecht
WIC die allegorische Schriftauslegung. Wenn hoch komme, VICTI oder tünt Studen-
Lcn, die (Jew1ınn OSCH ALLS den ersten jesultischen Vorlesungen!?, Diese Klage über den —

tanglıch schwachen Lehrerfolg Aindet sıch häufıg ı der fr uhen jesultischen Überlieferung,
egal, ob dieser durch die mangelhaften Bildungssysteme der jeweiligen Standorte oder aber
durch den Aufeinanderprall unterschiedlicher Wissenskulturen bedingt Walr Hınzu komme
die Getahr dass die ALULS Sahz Deutschland stammenden Studenten Irrtumern hingen und
protestantische Häresıien verbreıteten Di1e Leıter der UnLhversıtat wollten oder konnten da-

nıcht vorgehen dass ( anısıus den dann Spater ZULF Ordensintention gewordenen
Wunsch aussprach dass wunschenswert WAdlIiIC WEn die1Hochschule ESU1LLL-

15 John MALLEY Ie ersten Jesuuten übers Klaus Mertes Würzburg 1995 234 247
16 Mantred WEITLAUFF Dhe Anlänge der Ludwig Maxımıilians Unıiversität München und iıhrer
Theologischen Fakultät Ingolstadt und deren Schicksal Reformationsjahrhundert
MTIhZ A 1997 333 169 hıer 154 163

Ie Klage, dass die Jesuuten kaum Horer ANZOSCH eLiwa bei Bischoft Lu1g1 L1ıppomano Nuntı1-
Marcello ervinı Marz 1550 FA I 094

18 Veol etwa James BRODRICK DPetrus ( anısıus 1521 1597 ? Bde übers Karl TEICH Wıen 1950
171 209

19 »Hora PeCI esplicare largo 11 OSLrO la dıispositione dı qUESTA ‚y perche secondo la 11111a
liberalitä 110 soglıo dıissımular anchor h’io0 POLECSSC, Reverentıa princıpalmente Prıma QqUANLO
1 alle Osire lettionı bisogna ouadarcı dı 1O  D C1LAre molto dottorı1 scholastıc1 UuSsar le allego-
HC, volemo intertener QqUESL1 auchtorı Allı qualı qQqUANLUNGg UE taccıamo le CALCZZC cl 1O  D ESSCIC

LrOppO SOTt1L alcuna neglıgentı PUurc COTIMNMMNLAINLO dimınumrsı Voglıa Iddıo che fra
dellı qualı POLCSSIMO SpCIatk frutto delle Osire lettion1 Certo fussıno ol’altrı nelle

Ianl del Reverendo Nostro 19NaZ10, ecredo che OI1 I11UT14 ES6SCIC rımandatı
alla (srammatıca Lhalettica Qui1 51 reputla PeCI un regola venerale, che nello stucho Ingolstadiense
olı schoları che poch! 1O  D 1 tatıchıno molto PeCI le etitere A4ASS1INEC PF la SCY1L1LLUFrA

DPetrus ( anısıus Polanco, Marz 1550 305 114 hıer 3077

DIE KATECHISMEN DES PETRUS CANISIUS 63

1. Entstehung und Zielsetzung des Canisius-Katechismus

Welchen Intentionen sollte der Katechismus des Petrus Canisius gerecht werden? Er 
selbst forderte mehrmals seit dem Jahr 1550, dass schriftliche Handbücher für seine Lehr-
tätigkeit von Nöten seien. Canisius war einer jener Pionier-Jesuiten, die Ignatius von 
Loyola (1491–1556) 1548 nach Messina geschickt hatte, wo sie auf Bitten des Vizekö-
nigs Juan de Valdes (ca. 1490–1541) die erste Jesuitenschule zusammen mit einem Kolleg 
gründeten15. Wenig später gehörte er zu jenen drei Jesuiten, die auf Bitten des bayerischen 
Herzogs an die bayerische Universität in Ingolstadt geschickt wurden, um den Unterricht 
in der Theologischen Fakultät zu übernehmen16. Nebenher predigte er immer wieder 
und gab den Kindern, aber auch Kranken und Gefangenen, Katechesen. Dies waren die 
Anfänge der Jesuiten als Schul- und Hochschulorden. Canisius musste also nicht nur 
Bedarf an einem Handbuch für Studenten haben, zumal viele seiner jesuitischen Mitbrü-
der, die lehrten, kein Deutsch kannten und der mangelnde Erfolg bei den noch wenigen 
Studenten in den Anfangsjahren beklagt wurde17. Mit dem Aufbau eines Lateinschulsys
tems durch den Orden bestand aber auch das Bedürfnis, für die religiöse Erziehung der 
Knaben eine Grundlage zu haben18. Für die Katechesen bei der einfachen Bevölkerung 
und bei Randgruppen und Kindern außerhalb der Lateinschulen fehlte zunächst ebenfalls 
eine schriftliche Grundlage. Zwar gab es zahlreiche Katechismen, die junge Gemeinschaft 
war aber im Aufbau ihres eigenen Lehrsystems erst begriffen, so dass es nahelag, dass sie 
die katechetische Grundlagenliteratur für ihre Bedürfnisse selbst ausarbeitete.

Canisius schrieb erstmals aus Ingolstadt am 24. März 1550 an den Sekretär des Or-
densgenerals, Juan de Polanco (1517–1576), über die Schwierigkeiten, an der Universität 
Lehrerfolge erzielen zu können: Das Zitieren der Scholastiker komme ebenso schlecht an 
wie die allegorische Schriftauslegung. Wenn es hoch komme, seien es vier oder fünf Studen-
ten, die Gewinn zögen aus den ersten jesuitischen Vorlesungen19. Diese Klage über den an-
fänglich schwachen Lehrerfolg findet sich häufig in der frühen jesuitischen Überlieferung, 
egal, ob dieser durch die mangelhaften Bildungssysteme der jeweiligen Standorte oder aber 
durch den Aufeinanderprall unterschiedlicher Wissenskulturen bedingt war. Hinzu komme 
die Gefahr, dass die aus ganz Deutschland stammenden Studenten an Irrtümern hingen und 
protestantische Häresien verbreiteten. Die Leiter der Universität wollten oder konnten da-
gegen nicht vorgehen, so dass Canisius den dann später zur Ordensintention gewordenen 
Wunsch aussprach, dass es wünschenswert wäre, wenn die ganze Hochschule unter jesuiti-

15	 John O’Malley, Die ersten Jesuiten., übers. v. Klaus Mertes, Würzburg 1995, 234–242.
16	 Manfred Weitlauff, Die Anfänge der Ludwig-Maximilians-Universität München und ihrer 
Theologischen Fakultät in Ingolstadt (1472) und deren Schicksal im Reformationsjahrhundert, in: 
MThZ 48, 1997, 333–369, hier: 354–363.
17	 Die Klage, dass die Jesuiten kaum Hörer anzogen etwa bei Bischof Luigi Lippomano an Nunti-
us Marcello Cervini, 5. März 1550, in: EA I, 694. 
18	 Vgl. etwa James Brodrick, Petrus Canisius 1521–1597, 2 Bde., übers. v. Karl Teich, Wien 1950, 
I, 171 u. 209.
19	 »Hora per esplicare a largo il nostro stare e la dispositione di questa terra, perchè secondo la mia 
liberalità non soglio dissimular, anchor ch’io potesse, a V. Reverentia principalmente. Prima quanto 
si è alle nostre lettioni, bisogna guadarci di non citare molto i dottori scholastici, nè usar le allego-
rie, se volemo intertener questi auditori, alli quali quantunque facciamo le carezze di non essere o 
troppo sottil, o in alcuna parte negligenti, pure cominiano a diminuirsi. Voglia Iddio che fra tutti 
siano 4 overo 5, delli quali potessimo sperar frutto delle nostre lettioni. Certo se fussino gl’altri nelle 
mani del Reverendo P. Nostro M. Ignazio, credo che senza ogni iniuria potriano essere rimandati 
alla Grammatica e Dialettica. Qui si reputa per una regola generale, che nello studio Ingolstadiense 
gli scholari, ancor che siano pochi, non si fatichino molto per le lettere e massime per la scrittura 
sacra.« Petrus Canisius an Polanco, 24. März 1550, EA I, 305–314, hier: 307f.
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scher Leıitung stunde20. Di1e katholische Praxıs Se1l schwach und viele protestantische Bucher
1n Umlaut, die die Jesuıten einsammeln wollten;N des Mangels Klerikern Se1l
Deutschland e1in csehr schwieriges Aufgabenfeld2!. Am Ende des Schreibens bat 1L  5 DPo-
lanco erstmals auch » Umnmn eiınen Katechismus fur die Deutschen«, nachdem Weıisungen
gebeten habe, W1€e INnan anstellen könne, bel den Deutschen Frucht bringen?2; mıthin

eiınen Katechismus, der der Fıgenart und dem relig1ösen Stand dort angePassti wäare2>.
Fın knappes Jahr spater schrieb Diego Lainez (1512-1565), den als päpstlichen

Theologen auf dem TIrıienter Konzıil kennengelernt hatte. Erneut klagte CI, dass auf
eiınem sterilen, untruchtbaren Ackerboden arbeıten musse (terrague OSErT da sterılıs)2+. In
diesem Schreiben eriınnerte ('anısıus daran, dass die Zentrale 1n Rom eınen Kate-
chismus gvebeten habe uch Claude e]Jay (ca 1504—1552) habe einen solchen gewünscht,
verbunden mıt der Hoffnung, dass Laine7z einen solchen vertasse. Aus dem Schreiben
annn SCHAUCI entnommen werden, W aS eınem solchen erk verstand und W aS

sıch VO diesem erhoftfte2>. Er wunschte denselben über die Lehre der Kırche fur den
Schulunterricht und die eintachere Bevölkerung. Fın solcher Katechismus VO Lainez,

ylaubte (lanısıus mıt seinen Mitbrüdern, wurde der Jugend viel mehr nutzen als die
vielen bislang herausgegebenen, die vielmehr oft schädlich selen. Er wunschte sıch somıt
eın solches Buch mıt der Lehre der Kirche ZU Unterricht der Jugend, das a) spezifisch
den Bedurfnissen der Jungen Gesellschaft Jesu entsprach, klar protestantische
Irrtumer abgegrenzt W alr und C) den spezifisch deutschen Noten entsprach, also fur einen
grundlegenden relig1ösen euautbau helfen könnte. Dieses Bemuhen eınte gerade Jjene
Jesuıten, die fur 1ne Transtormation der Jungen Gesellschaft Jesu eiınem Unterrichts-
orden standen26, da Jugenderziehung mehr und mehr zentral fur einen Erfolg 1n der Seel-
Ö erkannt wurde. Zentral Walr Begınn der Gedanke eines spezifisch jesultischen
Werks fur den Gebrauch des jesultischen Unterrichts: auch Le Jay wurde VO ('anısıus 1n
dieser Sache Rat gefragt. Dieser bestätigte die Notwendigkeit e1nes solchen Katechis-
INUS, dachte dabei aber drei ıs vier Vertasser, also 1ne AÄArt Kollektivwerk?7.

Dıie mangelhafte schulische Vorbereitung verhinderte 1n den Augen des (lanısıus den
Erfolg der unıyversıtären Lehre28. Damlıt diese überhaupt Frucht bringe, musse S1E refor-
miert werden, W1€ 1n eıner Denkschriuft den Eichstätter Bischoft als den Magnus CAN-

20 Ebd., 308
21 Ebd., 3111

eın Vorbild W ar DPetrus Faber, der @5 verstanden habe, 1 öln dAie Wıiderstände brechen und
>Frucht bringen (fruttificare)«. Ebd., 313

»l1tem, che qualche volte AV1S1 11 Ul  ® figliolo aN1s10 de modo dı procedere CO  — qUESTA n
provederm] anchora dı Catechismo PeCI 11 Tedeschln.« Ebd

DPetrus (lanısıus Lainez, Februar 1551, ın: I) 34/-349, hıer: 347
2 >»Romam alıquando scr1ps] de Catechismo, quı1 (sermanıcae lUventutı proponeretiur 1U xta SO -
cCletatı NOSLrae iuchen tun ratıonem dıiscıplinam. Sed Clauchus ıdem acd 1105 Scr1psıt,
eonsultıissımum <ıb) vider1ı, 61 dıgnaretur doctriınam Christianam collıgere, (sermanıcıs puer1s
el simplicioribus quibusque doctrina Eccles1iae, Ua La  3 longe aberrant, facılıus ecommendaretur.
KoO un CL fratrıbus 1 eadem f sentent14, plurımumBnobis alııs prodesse
PCI Germanıam, 61 secundum oratıam Deo datam modus eonser1iberetur alıquis, quı propius
Ad instıtuendos adolescentes accederet, ]aln plerıque A lı passım A echt] Catechismi, quı et1am

Ocent! 1Uventut.. KRogamus ıg1tur pernixe el PIO ONO (sermanıae publico desideramus, 61
domınus inspıret alıquıid Ad hanc T accomodum, nobis ecOommMmMUNICArE dıgner1s, mM18sa huc, S61 ullo
modo videatur consultum, doctrina Christiana. Efficiemus enım favente domi1no, uL haudquaqua
frustra hunc laborem suscep1sse el nobis Ailııs ANNU1SSE videarıs.« Ebd., 348
26 ( MALLEY, Jesuiten (wıe Anm. 15)) 247)—)81
27 (Jtto BRAUNSBERGER, Entstehung und Entwicklung der Katechismen des selıgen DPetrus
(lanısıus AUS der Gesellschaftt Jesu. Geschichtlich dargelegt, Freiburg ı. Br 1893, 10
N DPetrus (lanısıus Polanco, Marz 1550, I) 306—314, hıer: 308
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scher Leitung stünde20. Die katholische Praxis sei schwach und viele protestantische Bücher 
in Umlauf, die die Jesuiten einsammeln wollten; wegen des Mangels an guten Klerikern sei 
Deutschland ein sehr schwieriges Aufgabenfeld21. Am Ende des Schreibens bat er nun Po-
lanco erstmals auch »um einen Katechismus für die Deutschen«, nachdem er um Weisungen 
gebeten habe, wie man es anstellen könne, bei den Deutschen Frucht zu bringen22; mithin 
um einen Katechismus, der der Eigenart und dem religiösen Stand dort angepasst wäre23.

Ein knappes Jahr später schrieb er Diego Laínez (1512–1565), den er als päpstlichen 
Theologen auf dem Trienter Konzil kennengelernt hatte. Erneut klagte er, dass er auf 
einem sterilen, unfruchtbaren Ackerboden arbeiten müsse (terraque nostra sterilis)24. In 
diesem Schreiben erinnerte Canisius daran, dass er die Zentrale in Rom um einen Kate-
chismus gebeten habe. Auch Claude Le Jay (ca. 1504–1552) habe einen solchen gewünscht, 
verbunden mit der Hoffnung, dass Laínez einen solchen verfasse. Aus dem Schreiben 
kann genauer entnommen werden, was er unter einem solchen Werk verstand und was 
er sich von diesem erhoffte25. Er wünschte denselben über die Lehre der Kirche für den 
Schulunterricht und die einfachere Bevölkerung. Ein solcher Katechismus von Laínez, 
so glaubte Canisius mit seinen Mitbrüdern, würde der Jugend viel mehr nützen als die 
vielen bislang herausgegebenen, die vielmehr oft schädlich seien. Er wünschte sich somit 
ein solches Buch mit der Lehre der Kirche zum Unterricht der Jugend, das a) spezifisch 
den Bedürfnissen der jungen Gesellschaft Jesu entsprach, b) klar gegen protestantische 
Irrtümer abgegrenzt war und c) den spezifisch deutschen Nöten entsprach, also für einen 
grundlegenden religiösen Neuaufbau helfen könnte. Dieses Bemühen einte gerade jene 
Jesuiten, die für eine Transformation der jungen Gesellschaft Jesu zu einem Unterrichts-
orden standen26, da Jugenderziehung mehr und mehr zentral für einen Erfolg in der Seel-
sorge erkannt wurde. Zentral war zu Beginn der Gedanke eines spezifisch jesuitischen 
Werks für den Gebrauch des jesuitischen Unterrichts; auch Le Jay wurde von Canisius in 
dieser Sache um Rat gefragt. Dieser bestätigte die Notwendigkeit eines solchen Katechis-
mus, dachte dabei aber an drei bis vier Verfasser, also an eine Art Kollektivwerk27.

Die mangelhafte schulische Vorbereitung verhinderte in den Augen des Canisius den 
Erfolg der universitären Lehre28. Damit diese überhaupt Frucht bringe, müsse sie refor-
miert werden, wie er in einer Denkschrift an den Eichstätter Bischof als den Magnus can-

20	 Ebd., 308.
21	 Ebd., 311f.
22	 Sein Vorbild war Petrus Faber, der es verstanden habe, in Köln die Widerstände zu brechen und 
»Frucht zu bringen (fruttificare)«. Ebd., 313.
23	 »Item, che qualche volte avisi il suo figliolo Canisio de modo di procedere con questa gente et 
provedermi anchora di un Catechismo per li Tedeschi.« Ebd.
24	 Petrus Canisius an Laínez, 10. Februar 1551, in: EA I, 347–349, hier: 347.
25	 »Romam aliquando scripsi de Catechismo, qui Germanicae iuventuti proponeretur iuxta So-
cietati nostrae et iudicii tui rationem ac disciplinam. Sed et R. D. Claudius idem ad nos scripsit, 
consultissimum sibi videri, si P. T. dignaretur doctrinam Christianam colligere, ut Germanicis pueris 
et simplicioribus quibusque doctrina Ecclesiae, a qua tam longe aberrant, facilius commendaretur. 
Ego saepe una cum fratribus in eadem fui sententia, plurimum nempe nobis et aliis prodesse posse 
per Germaniam, si secundum gratiam a Deo datam R. T. modus conscriberetur aliquis, qui propius 
ad instituendos recte adolescentes accederet, quam plerique alii passim aediti Catechismi, qui etiam 
saepe nocent iuventuti. Rogamus igitur pernixe et pro bono Germaniae publico desideramus, ut si 
dominus inspiret aliquid ad hanc rem accomodum, nobis communicare digneris, missa huc, si ullo 
modo videatur consultum, doctrina Christiana. Efficiemus enim favente domino, ut haudquaqua 
frustra hunc laborem suscepisse et nobis filiis annuisse videaris.« Ebd., 348.
26	 O’Malley, Jesuiten (wie Anm. 15), 242–281.
27	 Otto Braunsberger, Entstehung und erste Entwicklung der Katechismen des seligen Petrus 
Canisius aus der Gesellschaft Jesu. Geschichtlich dargelegt, Freiburg i. Br. 1893, 10f.
28	 Petrus Canisius an Polanco, 24. März 1550, EA I, 306–314, hier: 308f.
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cellarıus darlegte?? Offenbar Walr die Entfernung VOoO  5 Lehrbüchern auch R hetorik oder
Dialektik die protestantische AÄAutoren oder Editoren hatten?©% SCIHECETr orofßen Anlıe-
SCH / war Ze1gtefi der Seelsorge die FElemente Predigt Beichte und Exerzıitien Ertol-
ge?l dennoch hatte INnan ML dem theologischen Unterricht keinen Ertolg, eher schon ML
der Erklärung der Ethik des Arıstoteles also den Aartes>2 IDIT: Hoffnung, auch fur Theologie
und Frömmigkeıt die ınge ZU. Besseren lenken lag aut den Aussıcht gestellten
Kolleggründungen gerade WEn der Gesellschaft Leıtung und Unterricht überantwortet
wares Zudem begann INan Vorlesungen und Predigten des tradıtionellen 1L1LVETI-
SiLaren Programms fur die Heranbildung VO  5 Seelsorgsklerikern halten also 111e AÄArt
theologischen Grundkurs, der ıhre Vorkenntnisse angePassti war?*t. Pläne fur C1M oder
mehrere jesultische katechetische Grundlagenwerke erwuchsen also bereıts ALLS den ersten

Lehrerfahrungen i Deutschland und damıt ALLS der UÜbernahme schulischer und S 1-

Aufgaben, die ı die seelsorgliche Grundausrichtung der ersten Jesuiten eingebunden
Dabe1 z1elte INnan aut C1M Unterrichtswerk fur die ZESAMTE Gesellschaft und zudem

auf C1M solches das die protestantischen Katechismen gerichtet also die Konkur-
renzsıTualion und die Herausforderung der Gegenwart angePasst Walr

och der Katechismus des DPetrus ( anısıus hatte noch 1n andere Vorgeschichte oNn1g
Ferdinand hatte ınzwischen Jesuuiten fur Wıen erbeten die Theologische
Fakultät der Unıhversıität ebenfalls Niedergang begriffen Walr Diese erhielten
Teıl des Dominikanerklosters als vorläufige Unterkunft und Le Jay und Nıcolas de Lannoy
(F 158 begannen MLItL den Vorlesungen der vorher OS kurzzeıitig S1iStTIerten Fakultät?>
In Bayern stockten die Pläne fur 1n Kolleggründung SCH der fraglichen Fınanzıerung,
während Oon1g Ferdinand hierzu bereıt Walr Um aut Bayern Druck auszuuben WL

auch ( anısıus VOoO  5 Ingolstadt nach Wıen Ferdinand zielte aut 111e katholische Re-
STLAauUuratiıon der UnLhversıtat mıttels der Gesellschaft Jesu Fın Wunsch wurde bereıts 1551
VOoO Oon1g die UnLhversıtat herangetragen Fur das ZESAMTE Reich sollte C1M theologisches
Handbuch (Kompendium) entstehen das die Grundlage fur alle Vorlesungen werden sollte
VOTL allem also die Sentenzen des DPetrus Lombardus (T sollte Am Oktober
1551 berichtete Le Jay lgnatıus über den Wunsch Ferdinands dass der oNn1g den
Senat der W1ener Unıhversıität herangetreten SC dass der Theologen C1M Kompendium
fur die NZ! Theologie verfasse der Senat habe hiertür dann Le Jay ausgewählt> Le Jay
hatte dem antıreformatorisch ZESINNTLEN Reichsvizekanzler LDr Jakob ]onas (ca 1500—1558)
gegenüber jedoch den Einwand erhoben, dass solche Lehrbücher bereıts ALLS der Feder
VOoO  5 Pedro SOtO (1494/1500—-1563) und Johannes Gropper 3——1 vebe, zudem
dasjenige der Maınzer Provinzialsynode VOoO  5 1549, alles Werke, die erst VOTL kurzem C 1 -

0 Veol FA I 347) und DPetrus ( anısıus l onatıus, 8 Dezember 1550 343 347
30 Veol DPetrus ( anısıus lgynatıus, 30 April 1551 FA I 158 165 hıer 163
31 BRODRICK DPetrus ( anısıus (wıe Anm 18) 210 2172

DPetrus ( anısıus l onatıus, 8 Dezember 1550 343 347 hıer 344 DPetrus ( anısıus
lgnatıus, 30 Aprıl 1551 FA I 358 165 hlıer 1672

»Haberet 1O  D paulo melıus Grermanıa, 1 stuCcl10s81 LUM acd JUA ferre A}  Orrent acd
Theolog1am QUaC ıllıs Odı0sa facta s 1Adsuefleri POSSCHL Praegseruum (ut m1h] videtur) 51 NOSIL1S
1NSE1  erenentLur Ebd 1672

( anısıus lenatıus, 31 August 1551 370 384 hıer 380
35 BRODRICK DPetrus ( anısıus (wıe Anm 18) I 45 240
16 » Altre volte ho SCY1ILLO OINO la IiNaestLa del havea COINCSSO allo de la 111VOI-

S1ILA, de elegere alchuno theologo, che 1OINEC della acultä de theolog1a COINDONCSS! un  C compendi0
della dottrina chrıistiana detto elesse, anchora che 111 Nıcolao 111 1 110  — SCII1LO I111al
enLral nelle consulte del detto Le Jay lonatıus, Oktober 1551 MHSI Ep Paschası:
Broet1 Claudu Jaı Joannıs Codurn el S1MONI1S Rodernen Madrıd 1903 37) 176 hıer 377
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cellarius darlegte29. Offenbar war die Entfernung von Lehrbüchern auch in Rhetorik oder 
Dialektik, die protestantische Autoren oder Editoren hatten30, eines seiner großen Anlie-
gen. Zwar zeigten in der Seelsorge die Elemente Predigt, Beichte und Exerzitien erste Erfol-
ge31, dennoch hatte man mit dem theologischen Unterricht keinen Erfolg, eher schon mit 
der Erklärung der Ethik des Aristoteles, also den artes32. Die Hoffnung, auch für Theologie 
und Frömmigkeit die Dinge zum Besseren zu lenken, lag auf den in Aussicht gestellten 
Kolleggründungen, gerade wenn der Gesellschaft Leitung und Unterricht überantwortet 
wäre33. Zudem begann man, Vorlesungen und Predigten jenseits des traditionellen univer-
sitären Programms für die Heranbildung von Seelsorgsklerikern zu halten, also eine Art 
theologischen Grundkurs, der an ihre Vorkenntnisse angepasst war34. Pläne für ein oder 
mehrere jesuitische katechetische Grundlagenwerke erwuchsen also bereits aus den ersten 
Lehrerfahrungen in Deutschland und damit aus der Übernahme schulischer und universi-
tärer Aufgaben, die in die seelsorgliche Grundausrichtung der ersten Jesuiten eingebunden 
waren. Dabei zielte man auf ein Unterrichtswerk für die gesamte Gesellschaft und zudem 
auf ein solches, das gegen die protestantischen Katechismen gerichtet, also an die Konkur-
renzsituation und die Herausforderung der Gegenwart angepasst war.

Doch der Katechismus des Petrus Canisius hatte noch eine andere Vorgeschichte. König 
Ferdinand (1503–1564) hatte inzwischen Jesuiten für Wien erbeten, wo die Theologische 
Fakultät an der Universität ebenfalls im Niedergang begriffen war. Diese erhielten einen 
Teil des Dominikanerklosters als vorläufige Unterkunft und Le Jay und Nicolas de Lannoy 
(† 1581) begannen mit den Vorlesungen an der vorher sogar kurzzeitig sistierten Fakultät35. 
In Bayern stockten die Pläne für eine Kolleggründung wegen der fraglichen Finanzierung, 
während König Ferdinand hierzu bereit war. Um auf Bayern Druck auszuüben, wurde 
auch Canisius von Ingolstadt nach Wien versetzt. Ferdinand zielte auf eine katholische Re-
stauration der Universität mittels der Gesellschaft Jesu. Ein Wunsch wurde bereits 1551 
vom König an die Universität herangetragen. Für das gesamte Reich sollte ein theologisches 
Handbuch (Kompendium) entstehen, das die Grundlage für alle Vorlesungen werden sollte, 
vor allem also die Sentenzen des Petrus Lombardus († 1160) ersetzen sollte. Am 9. Oktober 
1551 berichtete Le Jay an Ignatius über den Wunsch Ferdinands, dass der König an den 
Senat der Wiener Universität herangetreten sei, dass einer der Theologen ein Kompendium 
für die ganze Theologie verfasse; der Senat habe hierfür dann Le Jay ausgewählt36. Le Jay 
hatte dem antireformatorisch gesinnten Reichsvizekanzler Dr. Jakob Jonas (ca. 1500–1558) 
gegenüber jedoch den Einwand erhoben, dass es solche Lehrbücher bereits aus der Feder 
von Pedro Soto OP (1494/1500–1563) und Johannes Gropper (1503–1559) gebe, zudem 
dasjenige der Mainzer Provinzialsynode von 1549, alles Werke, die erst vor kurzem er-

29	 Vgl. EA I, 342 und Petrus Canisius an Ignatius, 28. Dezember 1550, EA I 343–347.
30	 Vgl. Petrus Canisius an Ignatius, 30. April 1551, EA I, 358–365, hier: 363.
31	 Brodrick, Petrus Canisius (wie Anm. 18), I, 210–212.
32	 Petrus Canisius an Ignatius, 28. Dezember 1550, EA I, 343–347, hier: 344; Petrus Canisius an 
Ignatius, 30. April 1551, EA I, 358–365, hier: 362.
33	 »Haberet non paulo melius Germania, si studiosi tum ad pietatem, a qua ferre abhorrent, tum ad 
Theologiam, quae illis odiosa facta est, adsuefieri possent, ac praesertim (ut mihi videtur) si a nostris 
instituerenentur.« Ebd., 362.
34	 Canisius an Ignatius, 31. August 1551, EA I 379–384, hier: 380.
35	 Brodrick, Petrus Canisius (wie Anm. 18) I, 245–249.
36	 »Altre volte ho scritto a V. R. P., como la maestà del re havea comesso allo consistorio de la univer-
sità, de elegere alchuno theologo, che in nome della facultà de theologia componesse uno compendio 
della dottrina christiana. Il detto consistorio me elesse, anchora che ni M. Nicolao, ni io, non semo mai 
entrati nelle consulte del detto consistorio.« Le Jay an Ignatius, 9. Oktober 1551, MHSI, Ep. Paschasii 
Broeti, Claudii Jaji, Joannis Codurii et Simonis Rodericii, Madrid 1903, 372–376, hier: 372.
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schienen waren?/ Jonas estand Namen Ferdinands aber aut Handbuch
wobel ALLS dessen Ausführungen die damıt VOoO  5 Seıten des KOön1gs verbundenen Intentionen
noch eiınmal deutlich werden: Das erstellende Handbuch sollte (1) umfangreicher SC1IM

(DIM cop10$0), (2) die modernen Irrtumer gerichtet (se le dogem: CONTIYA I7
modernit); sollte (3) C1M methodisches (methodico) Werk SC1IM und (4) alles beinhalten, W aS
C1M Christ W155CH sollte (conenesse le OSE che de Sapere OTEL bon christiano)
Lieses Werk sollte VO  5 österreichischen Theologen vertasst Wıen gedruckt und
allen Schulen Königreich als Grundlage verwendet werden3®8 Es sollte W \W/e1se
die Grundschrift erneuerten Habsburgischen Katholizismus SC1IM die austührlich und
klar die modernen Irrtumer abgefasst SC1IMHN sollte Neben dem Gebrauch Unıvers1i-

scheıint der höheren Schulen ebentalls ıntendiert SCWESCH SC1IM
Le Jay und De Lannoy konnten und wollten diesen Wunsch nıcht zurückweısen, —

hen sıch celbst aber SCH ıhrer Vorlesungsverpflichtungen nıcht ı der Lage, C1M
solches Handbuch vertassen. SO baten SIC Ignatıus, jemanden ZU Abfassen desselben
nach Wıen entsenden. DPetrus (lanısıus und Nıcholas Floris Goudanus (ca 1517-1565)
kämen dafür rage doch WAdlIiIC schlecht WEn beide VOoO  5 Ingolstadt abgezogen W LULL-

den?? Da lgnatıus nıemanden hiertür abstellen konnte begann Le Jay der Folge doch
Mater1al ammeln D1e Lage anderte sıch als Ferdinand die beiden verbliebenen
Ingolstädter Jesuiten bat und der apst und lgnatıus einwilligten dass ( anısıus und
Goudanus Marz 1552 Wıen eintraten4©0 Offenbar hatte Le Jay die beiden Ingolstäd-
ter sotort ZUTFLCF Abfassung des Kompendiums herangezogen ( anısıus durtte das Erarbei-
teitfe bereıts als Grundlage fur Vorlesungen verwenden*! Oftftenbar hatte also Le Jay
ıhm sofort das bisher gesammelte Mater1al übergeben

Am August MUSSTE ( anısıus dann nach Rom Polanco berichten dass Le Jay
Vortag nach schweren Fieberleiden verstorben ce142 Man erfährt selben Briet aber
auch dass schon SEI1IT Onaten (er wiırd also gleich bel SCIHNECTr Ankunft damıt betraut worden
se1n) MI dem muhevollen Werk der Zusammenstellung der christlichen Lehre beschäftigt SC

(la COMPOSLILLON Aella dottrind christiana)P Er selhbst habe Le Jay gvegenüber häufig geklagt
dass leber dieser eıt den Frauenklöstern den Gefängnissen und den Hospita-
lern Seelsorge ausgeubt haätte als dieses Werk abzutfassen während Le Jay ıhm auftrug, alles
andere fur die Abfassung des Kompendiums hintanzustellen ( anısıus türchtete dennoch
dass Jahre brauchen werde da nebenher noch Vorlesungen halte und bedauerte dass
C1M Lainez C1M Alfonso Salmeron oder C1M Martın de Olave (1507-1556) nıcht

W1eNn die C1M solches erk viel schneller und besser wurden ZU Abschluss bringen
können*4 Nachdem die Vorlesungen de Lannoys den Studenten schwer wurden

A/ Ebd 3797{
38 Ebd 373
30 Ebd 373{
A0 Patrızı0 FORESTA Wıe C1M Apostel Deutschlands« Apostolat Obrigkeit und jesuntisches Selbst-
verständnıs Beispiel des DPetrus ( anısıus 1543 VIEG Abt Abendl Rel CS 239) (sottin-
SCH 2016 340
4A41 Ebd 341{

( anısıus Polanco, 7 August 1557 FA I 405 4A41 3 hlıer 406 416
Ebd 4A41 1
>Et qQqUESTLA P in U1 Aa atıcha (perche pocho adg1ut0 danno le altrı Padırı1) che

PCDA 1111 basta 11 P Altramente SICOINEC SpCSSO detto s1c}| A} Claudio, havereı
ATO dV’eccercıtarmu nellı IMNONAasStLEN1 de moniıche, nella;nellı hospitalı EICcCC 110 reie-

qUESLA P Et LESPOSC SCILLPDIE 11 predetto Padre, che lassasse LULLO 11
desse CO  — 11P qQqUESTLA Et LOL POSsL I1NCeNSCS heremus adhuc PFE1II-
CIP115, 950 video QUECIN brevı PIOSICSSUMN facere POSS1IIT DPer la qual 054 desidero spetialmente haver
uon de perche 110  — SLO QqU1ELO CO  — qUESTA atıcha havendo UL che
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schienen waren37. Jonas bestand im Namen Ferdinands aber auf einem neuen Handbuch, 
wobei aus dessen Ausführungen die damit von Seiten des Königs verbundenen Intentionen 
noch einmal deutlich werden: Das zu erstellende Handbuch sollte (1) umfangreicher sein 
(più copioso), (2) gegen die modernen Irrtümer gerichtet (se tratasse le dogmi contra li errori 
moderni); es sollte (3) ein methodisches (methodico) Werk sein und (4) alles beinhalten, was 
ein guter Christ wissen sollte (conenesse le cose che viene de sapere a ogni bon christiano). 
Dieses Werk sollte von einem österreichischen Theologen verfasst, in Wien gedruckt und an 
allen Schulen im Königreich als Grundlage verwendet werden38. Es sollte in gewisser Weise 
die Grundschrift eines erneuerten Habsburgischen Katholizismus sein, die ausführlich und 
klar gegen die modernen Irrtümer abgefasst sein sollte. Neben dem Gebrauch an Universi-
täten scheint der an höheren Schulen ebenfalls intendiert gewesen zu sein.

Le Jay und De Lannoy konnten und wollten diesen Wunsch nicht zurückweisen, sa-
hen sich selbst aber v. a. wegen ihrer Vorlesungsverpflichtungen nicht in der Lage, ein 
solches Handbuch zu verfassen. So baten sie Ignatius, jemanden zum Abfassen desselben 
nach Wien zu entsenden. Petrus Canisius und Nicholas Floris Goudanus (ca. 1517–1565) 
kämen dafür in Frage, doch wäre es schlecht, wenn beide von Ingolstadt abgezogen wür-
den39. Da Ignatius niemanden hierfür abstellen konnte, begann Le Jay in der Folge doch, 
Material zu sammeln. Die Lage änderte sich, als Ferdinand um die beiden verbliebenen 
Ingolstädter Jesuiten bat und der Papst und Ignatius einwilligten, so dass Canisius und 
Goudanus im März 1552 in Wien eintrafen40. Offenbar hatte Le Jay die beiden Ingolstäd-
ter sofort zur Abfassung des Kompendiums herangezogen. Canisius durfte das Erarbei-
tete bereits als Grundlage für seine Vorlesungen verwenden41. Offenbar hatte also Le Jay 
ihm sofort das bisher gesammelte Material übergeben.

Am 7. August musste Canisius dann nach Rom an Polanco berichten, dass Le Jay am 
Vortag nach einem schweren Fieberleiden verstorben sei42. Man erfährt im selben Brief aber 
auch, dass er schon seit Monaten (er wird also gleich bei seiner Ankunft damit betraut worden 
sein) mit dem mühevollen Werk der Zusammenstellung der christlichen Lehre beschäftigt sei 
(la composition della dottrina christiana)43. Er selbst habe Le Jay gegenüber häufig geklagt, 
dass er lieber in dieser Zeit in den Frauenklöstern, in den Gefängnissen und in den Hospitä-
lern Seelsorge ausgeübt hätte, als dieses Werk abzufassen, während Le Jay ihm auftrug, alles 
andere für die Abfassung des Kompendiums hintanzustellen. Canisius fürchtete dennoch, 
dass er Jahre brauchen werde, da er nebenher noch Vorlesungen halte, und bedauerte, dass 
ein Laínez, ein Alfonso Salmerón (1515–1585) oder ein Martin de Olave (1507–1556) nicht 
in Wien seien, die ein solches Werk viel schneller und besser würden zum Abschluss bringen 
können44. Nachdem die Vorlesungen de Lannoys den Studenten zu schwer waren, wurden 

37	 Ebd., 372f.
38	 Ebd., 373.
39	 Ebd., 373f.
40	 Patrizio Foresta, Wie ein Apostel Deutschlands«. Apostolat, Obrigkeit und jesuitisches Selbst-
verständnis am Beispiel des Petrus Canisius (1543–1570) (VIEG. Abt. Abendl. Rel.ges. 239), Göttin-
gen 2016, 340.
41	 Ebd., 341f.
42	 Canisius an Polanco, 7. August 1552, EA I, 405–413, hier: 406–416.
43	 Ebd., 411.
44	 »Et questa opera fin a qui a me da tanta faticha (perche pocho adgiuto danno le altri Padri) che 
a pena mi basta tutto il tempo. Altramente sicome io spesso detto [sic!] al R. P. Claudio, io haverei 
caro d’eccercitarmi nelli monasterii de moniche, nella pregione, nelli hospitali, etcc., se non me rete-
nesse questa opera. Et cossi me respose sempre il predetto Padre, che io lassasse tutto il resto et me 
desse con tutto il tempo a componer questa opera. Et tamen tot post menses heremus adhuc in prin-
cipiis, nec video quem brevi progressum facere possim. Per la qual cosa desidero spetialmente haver 
buon aviso de V. R. P. perche non sto contento et quieto con tutta questa faticha havendo paura che 
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S1IC VOoO  5 denjenigen des ( anısıus TSEeTZT der AaNsSTatt der Sentenzen des DPetrus Lombardus die
Aufzeichnungen Le Jays fur C1M Handbuch den Vorlesungen zugrunde legte*> Man annn
die rage stellen, ob hier auch die Grundlage des Katechismus liege, damıt aber Le
Jay zumındest dessen Miıtverfasser SCL1. ber das Materıal, das (anısıus als Grundlage fur

Vorlesungen verwendete, unterscheidet sıch VO  5 SCIHNECIN Katechismusie6.
Der Weg ZU Katechismus W alr komplizierter: Tatsachlich beauftragte INnan Rom An-

fang 553 1U  5 Lainez als tührenden Theologen des Ordens ML der Abfassung des theolo-
yıschen Kompendiums das oNn1g Ferdinand wunschte obwohl dieser anderweıtig viele
andere ınge erledigen MUSSTE und deshalb 1Ur langsam kam+4*7 Lainez plante C1M

sechsbändiges Werk, das den Grundstrukturen den Sentenzen des Lombardus folgen
sollte (Eintührung / (Jott und Irınıtat / Zeugung Sohn / Hauchung (je1ist / Schöpfung / ZOLL-
lıche Weltregierung und Inkarnation)43. Dıie Bucher 1LI-IV dieser SC1LIHETr Summa doctrinae
scholasticae konnte ımmerhin 1ı September oder Oktober ZUFLC Zensur und Begutach-
Lung nach Rom schicken“*? IDIT: Darstellung Walr vıel austührlich als dass SIC als das VOoO  5

oNn1g Ferdinand gewünschte Kompendium Laugen konnte Deshalb entschied lgnatıus
dass Lainez nach Abfassung SC1IHETr Summa Auszug daraus als Kompendium erstellen
solle lgnatıus 1ef6% sıch weder durch kritische Urteile der Ordenszensoren noch durch die
Ungeduld Oon1g Ferdinands noch durch Klagen VOoO  5 Lainez VO  5 diesem Plan abhalten>©
uch DPetrus ( anısıus hatte ınzwıischen kritisiert dass das Kompendium umfangreich
und damıt unbrauchbar werde»1 Dennoch beharrten lgnatıus und die Ordensleitung aut
der Vertasserschaft des Lainez und dass dessen theologische Summe die Grundlage fur das
schmalere Kompendium bilden solle>2 Freilich Lrat 1L  5 der ungeduldige Oon1g noch eiınmal

die Wıener Jesuiten her an ( anısıus hatte bislang SC1IHNECIN Katechismus gearbeıtet Um
Ferdinands Wunsch SCHUSCH legte 1L  5 den ersten Teıl des Erarbeıiteten dem oNn1g
VOTr: Dies lässt sıch ALLS dem Antwortschreiben Ferdinands VOoO 16 Marz entnehmen“*
Das Werk hielt der Monarch fur nutzlich fur das eıl SC1LIHETr Untertanen ( anısıus sollte
deshalb nıcht 1Ur den zweıten Teıl vollenden kündigte auch dass 1n deutsche ber-
SCITZUNG angefertigt werden sollte und dass allen Schulen SC1L1HCS Herrschatftsbereichs als
Lehrbuch verwendet werden musse>> Lediglich 1n Erweıterung verlangte Am Rand

PCI moldtı AL 110 51 potrebbe Aniır CONLINUAFrO OSs1 CO  — le lettion1 de qUESTA
OM1NUs acd olorı1am SULamnl veriLal 51 fusse U1 Laynez Salmeron Olave, qUANLO
PILU facılmente espederı1a 11 NCSOLLO Ebd 4A41 1 41 3
4A5 Ebd 416 Anm
46 Detr1 AaNn1s11 doctorıis eccles12e catech1ısm1 latını el CIIMNAMLCL Catech1ismi1 Bd Catechismi1
latını Bd Catech1ismi1 CIIMNAMLC1L (Socıjetatıs Jesu Select1a SCIrPLOFES 1/1 1/2) hrse Friedrich
STREICHER Rom / München 1933/1936 A
4A47 FORESTA Apostel (wıe Anm 40) 344{
A Ebd 146 348
40 Ebd 348

Ebd 3409 351
51 »Quanto A} compendi0, desiderassımo veder alcuna de C650 molto PIU che fusse
finito recdutto VI1L CP1ILOME, Par CT AaNNO quellı libriP longı EeSSACL1 Certo PF satıstar
COSLOTFO besogniara lassar la subtilita, la longezza obscurita LULL1 che facesse PF 11
Cattolicı1 Compendi1o, SICOINEC Philıppo Melanchtone ha SCY1LLO LOCcOS PF 11 SsUO1
Sax0ON12 Pur qQqUESLO dico, 110  — preiudicando alla P del Reuerendo La1unes, 11 qual 110  —

PUO (credo 10) SC VaAaIrec mal ordıne modo nella SsU1La COMPOSINONEC Solamente che ] P
acla POCO PIU 11a1l che quello Sla lımato ESSCI1LLO sUa perfettione, 51
OINE ha ESSCIC DPetrus ( anısıus Polanco, Januar 1554 447 457 hlıer 4A44{

FORESTA Apostel (wıe Anm 40) 351 353
53 Ebd 354{

Ferdinand DPetrus (Lanısıus, Marz 1554 FA I 453 455
5 Ebd 454
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sie von denjenigen des Canisius ersetzt, der anstatt der Sentenzen des Petrus Lombardus die 
Aufzeichnungen Le Jays für ein Handbuch in den Vorlesungen zugrunde legte45. Man kann 
die Frage stellen, ob hier auch die Grundlage des späteren Katechismus liege, damit aber Le 
Jay zumindest dessen Mitverfasser sei. Aber das Material, das Canisius als Grundlage für 
seine Vorlesungen verwendete, unterscheidet sich von seinem späteren Katechismus46.

Der Weg zum Katechismus war komplizierter: Tatsächlich beauftragte man in Rom An-
fang 1553 nun Laínez als führenden Theologen des Ordens mit der Abfassung des theolo-
gischen Kompendiums, das König Ferdinand wünschte, obwohl dieser anderweitig viele 
andere Dinge erledigen musste und deshalb nur langsam voran kam47. Laínez plante ein 
sechsbändiges Werk, das in den Grundstrukturen den Sentenzen des Lombardus folgen 
sollte (Einführung / Gott und Trinität / Zeugung Sohn / Hauchung Geist / Schöpfung / gött-
liche Weltregierung und Inkarnation)48. Die Bücher II–IV dieser seiner Summa doctrinae 
scholasticae konnte er immerhin im September oder Oktober zur Zensur und Begutach-
tung nach Rom schicken49. Die Darstellung war viel zu ausführlich, als dass sie als das von 
König Ferdinand gewünschte Kompendium taugen konnte. Deshalb entschied Ignatius, 
dass Laínez nach Abfassung seiner Summa einen Auszug daraus als Kompendium erstellen 
solle. Ignatius ließ sich weder durch kritische Urteile der Ordenszensoren noch durch die 
Ungeduld König Ferdinands, noch durch Klagen von Laínez von diesem Plan abhalten50. 
Auch Petrus Canisius hatte inzwischen kritisiert, dass das Kompendium so zu umfangreich 
und damit unbrauchbar werde51. Dennoch beharrten Ignatius und die Ordensleitung auf 
der Verfasserschaft des Laínez und dass dessen theologische Summe die Grundlage für das 
schmalere Kompendium bilden solle52. Freilich trat nun der ungeduldige König noch einmal 
an die Wiener Jesuiten heran; Canisius hatte bislang an seinem Katechismus gearbeitet: Um 
Ferdinands Wunsch zu genügen, legte er nun den ersten Teil des Erarbeiteten dem König 
vor53. Dies lässt sich aus dem Antwortschreiben Ferdinands vom 16. März entnehmen54. 
Das Werk hielt der Monarch für nützlich für das Heil seiner Untertanen. Canisius sollte 
deshalb nicht nur den zweiten Teil vollenden; er kündigte auch an, dass eine deutsche Über-
setzung angefertigt werden sollte und dass es in allen Schulen seines Herrschaftsbereichs als 
Lehrbuch verwendet werden müsse55. Lediglich eine Erweiterung verlangte er: Am Rand 

per molti anni non si potrebbe finir, se io continuarò cosi con le lettioni, de sequitar questa impressa. 
Dominus ad gloriam suam vertat omnia. O si fusse qui un Laynez o un Salmeron. O Olave, quanto 
piu facilmente s’espederia tutto il negotio.« Ebd., 411–413.
45	 Ebd., I, 416, Anm. 3.
46	 S. Petri Canisii doctoris ecclesiae catechismi latini et germanici Catechismi, Bd. 1: Catechismi 
latini; Bd. 2: Catechismi germanici (Societatis Jesu Selectia scirptores I/1–I/2), hrsg. v. Friedrich 
Streicher, Rom / München 1933/1936, I, 48*.
47	 Foresta, Apostel (wie Anm. 40), 344f.
48	 Ebd., 346–348.
49	 Ebd., 348.
50	 Ebd., 349–351.
51	 »Quanto al compendio, tutti desiderassimo veder alcuna parte de esso et molto piu che fusse 
finito et redutto a vna epitome, se par eranno quelli 7 libri tropo longi et essacti. Certo per satisfar a
costoro besogniara lassar la subtilita, la longezza et obscurita. tutti vorriano che se facesse per li 
Cattolici un Compendio, sicome Philippo Melanchtone ha scritto Locos communes per li suoi in 
Saxonia. Pur tutto questo dico, non preiudicando alla opera del Reuerendo P. Laijnes, il qual non 
puo (credo io) servare mal ordine et modo nella sua compositione. Solamente prego V. R. che l’opera 
vada un poco piu inanzi, et che quello [che] e composto sia limato et esscritto in sua perfettione, si 
come ha d’essere.« Petrus Canisius an Polanco, 5. Januar 1554, EA I, 442–452, hier: 444f.
52	 Foresta, Apostel (wie Anm. 40), 351–353.
53	 Ebd., 354f.
54	 Ferdinand an Petrus Canisius, 16. März 1554, EA I, 453–455.
55	 Ebd., 454.
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sollten die Belegstellen ALLS der Schrift und ALLS den Vatern und Lehrern der Kirche —

vegeben werden Er rechnete damıt dass WCHLISCI gebildete Geıtstliche und Lehrer bel der
Rekatholisierung SCLHCS Landes viele Ja 1Ur ALULS Unwissenheit ZU Glaubensabfall
vertührt worden Diskussionen verwiıickelt wurden und dann diese Quellenangaben fur
ıhre Beweisführung benötigten?®, Das Werk sollte den Augen Ferdinands also auch die
Grundlage fur Religionsgespräche ML den Protestanten iınnerhalb umtassenden Re-
katholisıerungskampagne ı Erzherzogtum Osterreich und der Gratschaft (30r7z bilden,
weshalb (lanısıus auch ZULF File draängte Zudem wollte dass das W aS (lanısıus fur den
Katechismusunterricht verftasst hatte starker den Charakter des VOoO  5 ıhm VO  5 Begınn
geforderten theologischen Kompendiums ekomme

SO cehr verschiedene Erwartungen das erk herangetragen E1inerselts sollte
C1M Handbuch fur Vorlesungen und C1M Nachschlagewerk fur Seelsorgspriester SC1MN

andererseılts Wl auch C1M Katechismus und C1M Predigthandbuch VO Noten Al diese
Erwartungen 1Ur schwer VO erk ertüllen lgnatıus wollte
noch dass Lainez das Kompendium schreıibe das fur den Unterricht Unıhversı-

bestimmt SC1 Im selben Brief VO Maı gestand ( anısıus aber dass
Katechismus fur die Kuraten vertasse?/.

Am Junı ProOtestTLeErTE ('anısıus diese Pläne58. Dem König al VO den Wıener
Jesuıten versprochen worden, ‚WEC1 Werke verfassen, fu T die Ptarrer, das —-
dere fur die Theologen der Wıener Lehranstalt: dies habe Ferdinand gyutgeheißen>?
Bisher habe C1M Lehrbuch b7zw Katechismus fu T die Schuüler geschrieben der
fu T die Pfarrer nıcht al dies habe der OoNn1g bereıits approbiert un dies u
noch einmal verandern wurde cehr viel eıt kosten zumal der Kanzler ıhn
wıeder ZUF FEile gedrängt habe60 Dem Drangen wohlmeinender Männer Osterreich
ZUTFLCF FEıle könne sıch namlıch 1Ur schwer verschließen6e1 Deshalb sandte ( anısıus den
bislang erarbeıteten ersten Teıl ZUF Überprüfung nach Rom sıch 11L ersti einmal
dem zweıten Teıl w elıter wıdmen könnene? In Rom hielt INa  . noch daran test
dass nıcht ( anısıus sondern Lainez das Kompendium schreiben solle ( anısıus INOSC

Katechismus fur Schüuler erarbeıten Lalinez das Kompendium fur die UnLhnvers1-
un Andr:  £ des Freux (Frusıus 1515 solle C1M Predigtwerk verfassen®?

Beide Werke neben dem des ( anısıus erschienen 1E Druck aber August
1554 VO der Ordensleitung noch test geplant ( anısıus wollte jedenfalls explizit
Katechismus verfassen eın Grundlagenwerk b7zw Textbuch fur die UnLhversıtaten un
auch keıne Predigtanleitung 7xwar bestritt Polanco dass INa  . sıch Rom jemals dem
OoNn1g gegenüber durch Versprechen gebunden habe aber klar al auch SCWESCH
dass der Katechismus weder als Universitätskompendium noch als Predigthandbuch

iubentes, ANLE INAarSINC ubique ANNOLES loca Capıla, quibus
periendae erunt scr1ptlurae LUmM bibliorum LUM 1norum Patrum Doctorum Canonumque
Sanctorum QUaC Catechis1 1SLa 1Abs docte,; PIC allegantur uL Ludimagıistr1s
ımperitioribus, alıısque T11U.: EeExXACcCLAIE profundae SCL1ENLLAECy allegationes QUACH1 viıderı
POSS1INL (]U1A 110 CAXAISUAIM SpCI CONCECPIILNUS, hoc modo multos, U1 PF 1LENOFaNL1am lapsı SUNL
11U. el salurare STCINLULL Sanctae Catholicae Matrtrıs NOSLrA4e Ecclesiae reducutum 11 SCYpLUra-
TAaumn ıllarum SCI1S5U1 monıtionıbus longe plures ( ULnı hactenus, videntes TLLITLLEFUIN unde
1b fuerint deductae, obtemperaturos OE6S5C Ebd 454

FORESTA Apostel (wıe Anm 40) 357
58 DPetrus ( anısıus Polanco, Junı 1554 FA I A/0 4A77 hıer 473{

Ebd 554
Ebd 554{

61 Ebd 555
Ebd

63 FORESTA Apostel (wıe Anm 40) 1361
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sollten die Belegstellen aus der Hl. Schrift und aus den Vätern und Lehrern der Kirche an-
gegeben werden. Er rechnete damit, dass weniger gebildete Geistliche und Lehrer bei der 
Rekatholisierung seines Landes – viele seien ja nur aus Unwissenheit zum Glaubensabfall 
verführt worden – in Diskussionen verwickelt würden und dann diese Quellenangaben für 
ihre Beweisführung benötigten56. Das Werk sollte in den Augen Ferdinands also auch die 
Grundlage für Religionsgespräche mit den Protestanten innerhalb einer umfassenden Re-
katholisierungskampagne im Erzherzogtum Österreich und der Grafschaft Görz bilden, 
weshalb er Canisius auch zur Eile drängte. Zudem wollte er, dass das, was Canisius für den 
Katechismusunterricht verfasst hatte, stärker den Charakter des von ihm von Beginn an 
geforderten theologischen Kompendiums bekomme.

So waren sehr verschiedene Erwartungen an das Werk herangetragen: Einerseits sollte 
es ein Handbuch für Vorlesungen und ein Nachschlagewerk für Seelsorgspriester sein, 
andererseits war auch ein Katechismus und ein Predigthandbuch von Nöten. All diese 
Erwartungen waren nur schwer von einem einzigen Werk zu erfüllen. Ignatius wollte 
noch immer, dass Laínez das Kompendium schreibe, das für den Unterricht an Universi-
täten bestimmt sei. Im selben Brief vom 1. Mai gestand er Canisius aber zu, dass er einen 
Katechismus für die Kuraten verfasse57.

Am 8. Juni protestierte Canisius gegen diese Pläne58. Dem König sei von den Wiener 
Jesuiten versprochen worden, zwei Werke zu verfassen, eines für die Pfarrer, das an-
dere für die Theologen an der Wiener Lehranstalt; dies habe Ferdinand gutgeheißen59. 
Bisher habe er ein Lehrbuch bzw. einen Katechismus für die Schüler geschrieben, der 
für die Pfarrer nicht geeignet sei; dies habe der König bereits approbiert und dies nun 
noch einmal zu verändern, würde sehr viel Zeit kosten, zumal der Kanzler ihn immer 
wieder zur Eile gedrängt habe60. Dem Drängen wohlmeinender Männer in Österreich 
zur Eile könne er sich nämlich nur schwer verschließen61. Deshalb sandte Canisius den 
bislang erarbeiteten ersten Teil zur Überprüfung nach Rom, um sich nun erst einmal 
dem zweiten Teil weiter widmen zu können62. In Rom hielt man noch immer daran fest, 
dass nicht Canisius, sondern Laínez das Kompendium schreiben solle. Canisius möge 
einen Katechismus für Schüler erarbeiten; Laínez das Kompendium für die Universi-
täten und André des Freux (Frusius, ca. 1515–1556) solle ein Predigtwerk verfassen63. 
Beide Werke neben dem des Canisius erschienen nie im Druck, waren aber im August 
1554 vom der Ordensleitung noch fest geplant; Canisius wollte jedenfalls explizit einen 
Katechismus verfassen, kein Grundlagenwerk bzw. Textbuch für die Universitäten und 
auch keine Predigtanleitung. Zwar bestritt Polanco, dass man sich in Rom jemals dem 
König gegenüber durch Versprechen gebunden habe, aber klar sei auch immer gewesen, 
dass der Katechismus weder als Universitätskompendium noch als Predigthandbuch 

56	 »… iubentes, ut ante omnia in margine ubique expresse annotes loca et capita, in quibus re-
periendae erunt scripturae tum sacrorum bibliorum, tum Dinorum Patrum Doctorum Canonumque 
Sanctorum, quae in Catechisi ista abs te docte, apposite, et pie allegantur, ut etiam a Ludimagistris 
imperitioribus, aliisque minus exactae et profundae scientiae viris, allegationes istae quaeri et videri 
possint, quia non exiguam spem concepimus, hoc modo multos, qui per ignorantiam lapsi sunt, in 
sinum et salurare gremium Sanctae Catholicae Matris nostrae Ecclesiae reducutum iri, et scriptura-
raum illarum sensui ac monitionibus longe plures quam hactenus, videntes nimirum originem, unde 
ab te fuerint deductae, obtemperaturos esse.« Ebd., 454.
57	 Foresta, Apostel (wie Anm. 40), 357.
58	 Petrus Canisius an Polanco, 8. Juni 1554, EA I, 470–477, hier: 473f.
59	 Ebd., 554.
60	 Ebd., 554f.
61	 Ebd., 555.
62	 Ebd.
63	 Foresta, Apostel (wie Anm. 40), 361.
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dienen könne Wiährend Rom VO verschiedenen Werken AaUSSINS, zıelte INa  . Wıen
ut C1M polyvalentes Werk64

Des Freux und Olave wurden VOoO  5 lgnatıus als Zensoren fur den ersten Teıl der Arbeıt
bestimmt Beide arbeıiteten schnell und billıgten den Entwurf SIC hatten 1Ur kleine Verbesse-
rungsvorschläge fur die sıch ( anısıus bereıts 16 August bedanken konnte®> Im selben
Briet kündıiıgte ( anısıus den zw eıten Teıl nıcht mehr der röomiıschen Zensur vorzulegen
da INnan Rom cehr beschäftigt SC1 und INnan Wıen csehr auf das Erscheinen dränge. ( anı-
S1L1L5 wollte dem Wıillen des Königs SCHUSCH und SCIHNECN Katechismus deshalb schnell WIC

möglıch drucken lassen66. Überdies SC MLItL dem Kanzler des Könı1gs übereingekommen,
dass besser WAdlIiIC den Verfassernamen verschweıgen damıt der Katechismus nıcht als
die Privyatmeimnung einzelnen gelte sondern als Lehre aller katholischen Lehrer67 Der
Kanzler werde C1M Vorwort OoNn1g Ferdinands beisteuerne® Und tatsachlich vab ( anısıus
dem dieser eıt auch noch die Admıinıistration des W1ener Bıstums auferlegt wurde den
Katechismus 1L  5 beım Wıener Drucker und Buchhändler Michael iımmermann (71565)69
ZU Druck Am Mairz 1555 resumilerte gegenüber dem Ordensgeneral dass der
Abfassung desselben völlig unerfahren SCWESCH SC und deshalb kritische Durchsicht
bıtte. Fur ıhn SC die Abfassung 1n echte Bufie SCWESCHI. Er werde nach Erscheinen C1M

vollständiges Exemplar Ignatıus ZULF Durchsicht und Zensur senden?/®. Ignatıus und jeder
andere ı SC1IHNECIN Haus oll 11 Messe lesen, damıt die Intentionen, die der König
MI1L diesem erk verbinde auch ı Erfüllung gehen werden?!

SOmıt erschien der Katechismus ohne Angabe des Vertassernamens P Authorıitate
Oon1g Ferdinands Dessen Vorwort klärte auch über Anlass und Zweck aut Es gebe nıchts
Heıligeres und Herrlicheres als die rechte Gottesverehrung, die Staärke und Schmuck des
Staates se1/2. Gerade deshalb habe der böse Feıind rrtumer und Verwiırrung und
Sekten gestiftet, damıt das Fundament der rechtmäfßigen Gottesverehrung VerwWIrrTt werde.
Dabe] hätten gerade die » Katechismen« der Sekten oroßen Einfluss die die unertahrene die
WYahrheit suchende Jugend durch den Eleganz der Worte und den methodischen Autbau
tauschten”? Immer NECUC Katechismen wurden herausgegeben verteılt und den Schulen

Polanco DPetrus (Lanısıus, 18 Jul:ı 1554 MHS] Epp lon 243 J4R hlıer 245
65 Ders dens August 1554 FA I A8) ANRK hlıer 487{

»Reliqua lubenter 11151 acd praelum POSL longam CXPECLALLONEIM 1S11 haud
S1L tacıle tarcıtatem NOSLram Ebd 4A87

Ebd 4A8 3
6S Ebd

Zu ıhm Jakob Franck Ziımmermann Michael ADRB 45 1900 791{
»Quanto A} Catechismo, Sla laudato 11 51enNOr PF la CU1 oralıa qQqUESTLA u S finita,

mancdaro CSCINDILALE H} PF altra volta, lassando la COrreLlÖ”NeEe qual 51 voglıa Padre
secondo la volonta de (Questo dico, PF altra volta quando SLAMPASSEC qUESLA 9
LULLO Sla el ordcdıne PCI satıstar anche allı 11101 0S1 el CUT10S$S1 CC1150OT!1 SICOINEC hora
LEOVAaNO LO contesso la 11111a ımMper' 11019 el insofficientia PF attendere un tal P  9 la qual 1111 ha dato
un buona POCHN1ILENT1A DPetrus ( anısıus lonatıus, 2 Marz 1555 519 530 hıer 571{
z1 Ebd 527

»Qua quidem rel1g10ne€, uL nıhıl s LEIF1S, 1L praeclarıus firmıus reipublicae I8
mMmentLum robur nullum POLCSL DPetrus (Lanısıus, Summa doectrinae chrıistianae, DPetrus (Lanısıus,
Der Große Katechismus Summa doctrinae christianae (1 555) Ins Deutsche übertragen und kommen-

VO Hubert FILSER und Stephan [ EIMGRUBER (Jesuntica Regensburg 2003 274 hler
/7A >Inter hos libellos, U: INSCHS ubique s 110  — Parulıl V1IT1UIN Ad relıg10nem
evertendam habent catechısm1 (SIC C111 appellant) U1P brevitatis verborum elegantıae el
methoch SPECIEC eommendatı COICHIC allunt el IMPEr.: 1La ıllam nobilemque 1UuventeLutLem ver1ıLalls SVIICE-
L1LAalı V1iL1LanılL qUu' COTrTUMPUNL Dum C111 1SLOrUM liıbellorum lecetione VCI1ECNUIN 1PSa
ulcetucıine landum sımplicıbus sumendum praebetur PIIUSQ UHalıı ıc COTUIN

el pestifer1s opinıonıbus, (] Uas evellere POSLCA S1L Aitheillimum depravantur Ebd /7A
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dienen könne. Während Rom von verschiedenen Werken ausging, zielte man in Wien 
auf ein einziges, polyvalentes Werk64.

Des Freux und Olave wurden von Ignatius als Zensoren für den ersten Teil der Arbeit 
bestimmt. Beide arbeiteten schnell und billigten den Entwurf; sie hatten nur kleine Verbesse-
rungsvorschläge, für die sich Canisius bereits am 16. August bedanken konnte65. Im selben 
Brief kündigte Canisius an, den zweiten Teil nicht mehr der römischen Zensur vorzulegen, 
da man in Rom sehr beschäftigt sei und man in Wien sehr auf das Erscheinen dränge. Cani-
sius wollte dem Willen des Königs genügen und seinen Katechismus deshalb so schnell wie 
möglich drucken lassen66. Überdies sei er mit dem Kanzler des Königs übereingekommen, 
dass es besser wäre, den Verfassernamen zu verschweigen, damit der Katechismus nicht als 
die Privatmeinung eines einzelnen gelte, sondern als Lehre aller katholischen Lehrer67. Der 
Kanzler werde ein Vorwort König Ferdinands beisteuern68. Und tatsächlich gab Canisius, 
dem zu dieser Zeit auch noch die Administration des Wiener Bistums auferlegt wurde, den 
Katechismus nun beim Wiener Drucker und Buchhändler Michael Zimmermann (†1565)69 
zum Druck. Am 25. März 1555 resümierte er gegenüber dem Ordensgeneral, dass er in der 
Abfassung desselben völlig unerfahren gewesen sei und deshalb um kritische Durchsicht 
bitte. Für ihn sei die Abfassung eine echte Buße gewesen. Er werde nach Erscheinen ein 
vollständiges Exemplar an Ignatius zur Durchsicht und Zensur senden70. Ignatius und jeder 
andere in seinem Haus soll eine hl. Messe lesen, damit die guten Intentionen, die der König 
mit diesem Werk verbinde, auch in Erfüllung gehen werden71.

Somit erschien der Katechismus ohne Angabe des Verfassernamens iussu et authoritate 
König Ferdinands. Dessen Vorwort klärte auch über Anlass und Zweck auf: Es gebe nichts 
Heiligeres und Herrlicheres als die rechte Gottesverehrung, die Stärke und Schmuck des 
Staates sei72. Gerade deshalb habe der böse Feind Irrtümer und Verwirrung gestreut und 
Sekten gestiftet, damit das Fundament der rechtmäßigen Gottesverehrung verwirrt werde. 
Dabei hätten gerade die »Katechismen« der Sekten großen Einfluss, die die unerfahrene, die 
Wahrheit suchende Jugend durch den Eleganz der Worte und den methodischen Aufbau 
täuschten73. Immer neue Katechismen würden herausgegeben, verteilt und in den Schulen 

64	 Polanco an Petrus Canisius, 18. Juli 1554, MHSJ. Epp. Ign., Bd. 7, 243–248, hier: 245.
65	 Ders. an dens., 16. August 1554, EA I, 482–488, hier: 482f.
66	 »Reliqua lubenter mitterem, nisi ad praelum post longam expectationem urgerent isti, ut haud 
sit facile tarditatem excusare nostram.« Ebd., 482.
67	 Ebd., 483.
68	 Ebd.
69	 Zu ihm: Jakob Franck, Zimmermann, Michael, in: ADB 45, 1900, 291f.
70	 »Quanto al Catechismo, sia laudato il Signor, per la cui gratia questa opera quasi gia è finita, 
e mandaro un’esempiare pieno per altra volta, lassando tutta la corretione a qual si voglia Padre 
secondo la volonta de V. R. P. Questo dico, accio per altra volta quando se stampasse questa opera, 
tutto sia correcto et posto in ordine per satisfar anche alli morosi et curiosi censori, sicome hora se 
trovano. Io confesso la mia imperitia et insofficientia per attendere a una tal opera, la qual mi ha dato 
una buona poenitentia.« Petrus Canisius an Ignatius, 25. März 1555, EA I, 519–530, hier: 521f.
71	 Ebd., 522.
72	 »Qua quidem religione, ut nihil est sanctius in terris, ita praeclarius ac firmius reipublicae orna-
mentum ac robur nullum potest.« Petrus Canisius, Summa doctrinae christianae, in: Petrus Canisius, 
Der Große Katechismus. Summa doctrinae christianae (1555). Ins Deutsche übertragen und kommen-
tiert von Hubert Filser und Stephan Leimgruber (Jesuitica 6), Regensburg 2003, 69–274, hier: 72.
73	 »Inter hos autem libellos, quorum ingens ubique proventus est, non parum virium ad religionem 
evertendam habent catechismi (sic enim appellant), qui saepe tum brevitatis tum verborum elegantiae et 
methodi specie commendati, egregie fallunt et imperitam illam nobilemque iuventutem veritatis synce-
ritati natam graviter vitiant atque corrumpunt. Dum enim ex istorum libellorum lectione venenum ipsa 
dulcetudine blandum simplicibus et incautis sumendum praebetur, priusquam id sentiant, eorum animi 
novis et pestiferis opinionibus, quas evellere postea sit difficillimum, depravantur.« Ebd., 73.
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gelehrt/4. Als Heılmuittel sollte deshalb der König se1ne Untertanen bel eıner
oroßen Verschiedenheit der Lehren und Abspaltungen, eın Buch der rechtgläubigen katholi-
schen Lehre geschrieben werden/>. Di1e Abfassung e1ines solchen Werkes habe gelehrten, 1n
Glauben und Lebenswandel bewährten und ıntegren Mannern anvertraut; der Katechismus
wırd SOMmMt als Kollektivwerk ausgegeben/6. Alleın dieser Katechismus durte 1n seiınem Reich
den Schuülern Öffentlich oder prıvat durch die Schulmeister und Lehrer beigebracht werden/”.

Die protestantische Kritik
Di1e Canısius-Katechismen nıcht 1Ur wirkungsgeschichtlich antıprotestantische
Werke: die gründliche Wıderlegung der Protestanten 1St auch der ausdruückliche Auftrag,
der sıch ALLS der Entstehungsgeschichte erg1bt. Mıt dem Erscheinen SETIZIE deshalb auch
1ne MAaSssıve protestantıische Polemik den sösterreichischen Katechismus« e1ın, 1NSs-
esondere ALLS dem ynesiolutheranischen ager. Den Anfang machte bereıts 556 Johann
Wiıgand (1523—-1587), der spatere Bischof VO Pomesanıen (1575—1587). In Magdeburg
1ef6% die Gegenschrift » Verlegung ALLS (Jottes Wordt des Catechismi der Jhesuiten«/®
drucken. Bevor 1n 30 Kapiteln die fur ıhn wichtigsten Kontroverslehren behandelte,
VOTL allem die Sakramente, die Heıiligenverehrung und die Kirchengebote, stellte
»den Katechismus der Jesuiten« die Unterscheidung VO (Jeset7z und Evangelium
Di1e Papısten verwandeln das Christentum 1n 1ne Gesetzesreligion zurück, analog,
Wigand, dem Judentum und dem Islam7%. eın Gesamturteil ozing dahıin, »clas dieser TINC
und Barmherzige Lehrer 1Ur 1ne eıitele ZESCIZ lere ZU Marckte bringet und weyfß VO
der gerechtigkeyt eines Sunders fur (JoOtt oder VO vergebung der Sunden wenıger
denn nıchts.«30 Der Teıl handle VO Glauben und Gottesdienst, ohne die Gerechtig-
eıt Christı kennen, der zweıte VO der Gerechtigkeit snıcht viel anders als Arıstoteles
VOoO  5 Tugenden«, dass ıhm Christus nıcht ce181.

uch andere protestantıische Theologen oriffen 1n der Folgezeit ımmer wıeder auch
die Jesuiten und damıt deren Katechismus an Tiılemann Hesshus (1527-1588) CLW, der
mıt dem Heıidelberger Katechismus passant® auch den des ('anısıus angriff, ındem
die Jugend W arhen wollte, dass hier die alten Irrtumer des Papsttums wıeder auflebten®*.

Ebd.,
/ »Quamobrem 151 hıs deliberatione habita fidelibis nobis subiectis populıs saluberrimum
fore duxımus, S61 1 dogmatum SCECLArUM varıetate catechisticae doctrinae libellum, quı Ortho-
doxus S1E, conscirbi siımul el fidelibus NOstrıs populıs evulgarı commendarıque CUTFal:  « Ebd., 741

Ebd., 75
Ebd., 76

78 Johann WIGAND, Verlegung AUS (sottes Wordt des Catechismi der Jhesuiten (Summa doctrinae
christi1anae enand) newlıch 1177 Druck AaUSSANSCHL, Magdeburge 1556

Ebd., tol A3y—AÄATZr.
Ebd., tol

S 1 Ebd., tol
Veol BRAUNSBERGER, Entstehung (wıe Anm. 27)) 60—623

K3 Fur dieses Mal habe sıch VOTSCHOININCN, den calvınıstischen Heidelberger Katechismus
wıderlegen. » Was dann für andere vertührıische Catech1ismi AaUSSANSCI sind als Calvını, der zuricher,
Petrı1 Pretonn, DPetr1 Canysıl des Jesuiters, unnd W AS mehr des schlags 1ST, dAje hoffte 1C. sollen ıren
rechten meıster auch finden.« Tilemann HESSHUS, TIrewe Warnung für den Heidelbergischen Calvı-
nıschen Catech1smum wıederlegung etliıchen ırrthumen desselben, Eisleben 1564, tol

Ebd., Vorrede, tol 5148 b

KLAUS UNTERBURGER70

gelehrt74. Als Heilmittel sollte deshalb – so der König an seine Untertanen –, bei einer so 
großen Verschiedenheit der Lehren und Abspaltungen, ein Buch der rechtgläubigen katholi-
schen Lehre geschrieben werden75. Die Abfassung eines solchen Werkes habe er gelehrten, in 
Glauben und Lebenswandel bewährten und integren Männern anvertraut; der Katechismus 
wird somit als Kollektivwerk ausgegeben76. Allein dieser Katechismus dürfe in seinem Reich 
den Schülern öffentlich oder privat durch die Schulmeister und Lehrer beigebracht werden77.

2. Die protestantische Kritik

Die Canisius-Katechismen waren nicht nur wirkungsgeschichtlich antiprotestantische 
Werke; die gründliche Widerlegung der Protestanten ist auch der ausdrückliche Auftrag, 
der sich aus der Entstehungsgeschichte ergibt. Mit dem Erscheinen setzte deshalb auch 
eine massive protestantische Polemik gegen den »österreichischen Katechismus« ein, ins-
besondere aus dem gnesiolutheranischen Lager. Den Anfang machte bereits 1556 Johann 
Wigand (1523–1587), der spätere Bischof von Pomesanien (1575–1587). In Magdeburg 
ließ er die Gegenschrift »Verlegung aus Gottes Wordt des Catechismi der Jhesuiten«78 
drucken. Bevor er in 30 Kapiteln die für ihn wichtigsten Kontroverslehren behandelte, 
vor allem die Sakramente, die Heiligenverehrung und die Kirchengebote, stellte er gegen 
»den Katechismus der Jesuiten« die Unterscheidung von Gesetz und Evangelium voran. 
Die Papisten verwandeln das Christentum in eine Gesetzesreligion zurück, analog, so 
Wigand, dem Judentum und dem Islam79. Sein Gesamturteil ging dahin, »das dieser arme 
und Barmherzige Lehrer nur eine eitele gesetz lere zum Marckte bringet und weyß von 
der gerechtigkeyt eines armen Sünders für Gott oder von vergebung der Sünden weniger 
denn nichts.«80 Der erste Teil handle vom Glauben und Gottesdienst, ohne die Gerechtig-
keit Christi zu kennen, der zweite von der Gerechtigkeit »nicht viel anders als Aristoteles 
von guten Tugenden«, so dass ihm Christus nicht nutze sei81. 

Auch andere protestantische Theologen griffen in der Folgezeit immer wieder auch 
die Jesuiten und damit deren Katechismus an82, Tilemann Hesshus (1527–1588) etwa, der 
mit dem Heidelberger Katechismus en passant83 auch den des Canisius angriff, indem er 
die Jugend warnen wollte, dass hier die alten Irrtümer des Papsttums wieder auflebten84.

74	 Ebd., 74.
75	 »Quamobrem matura super his deliberatione habita fidelibis nobis subiectis populis saluberrimum 
fore duximus, si in tanta dogmatum et sectarum varietate catechisticae doctrinae libellum, qui ortho-
doxus sit, conscirbi simul et fidelibus nostris populis evulgari commendarique curaremus.« Ebd., 74f.
76	 Ebd., 75.
77	 Ebd., 76.
78	 Johann Wigand, Verlegung aus Gottes Wordt des Catechismi der Jhesuiten (Summa doctrinae 
christianae genand) newlich im Druck ausgangen, Magdeburg 1556.
79	 Ebd., fol. A3r–A7r.
80	 Ebd., fol. B 5.
81	 Ebd., fol. B. 6.
82	 Vgl. Braunsberger, Entstehung (wie Anm. 27), 60–63.
83	 Für dieses Mal habe er sich vorgenommen, den calvinistischen Heidelberger Katechismus zu 
widerlegen. »Was dann für andere verführische Catechismi ausgangen sind als Calvini, der zuricher, 
Petri Pretorii, Petri Canysil des Jesuiters, unnd was mehr des schlags ist, die hoffe ich sollen iren 
rechten meister auch finden.« Tilemann Hesshus, Trewe Warnung für den Heidelbergischen Calvi-
nischen Catechismum samot wiederlegung etlichen irrthumen desselben, Eisleben 1564, fol. C 5.
84	 Ebd., Vorrede, fol. A 5a–8b.
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Ahnlich der Vorwurtf VOoO  5 Matthias Flacıus Illyricus 520—1 575)5> ach ( anısıus kön-
durch ZyuLe Werke die Gerechtigkeit ALLS CISCHCH Kräaften erlangt werden eın

menftassendes Urteil SC1IHETr Darstellung aller Sekten und Irrtumer das 565 erschien Wer
die offenkundige Falschheit und Gottlosigkeit des papistischen 5Systems sehen wolle brau-
che 1Ur den Jesuitenkatechismus lesen der dieses authentisch darstelle Es SC das Neuauft-
leben des Heıidentums®® Der Hauptvorwurf Walr MLItL demjenigen vorheriger lutherischer
Kritik ıdentisch IDIT: Definition der Gerechtigkeit des Christen SC nıcht diejenige der (e-
rechtigkeıt Christı die IMa onadenhalber geschenkt werde sondern estehe Unterlassen
der bösen und TIun der Werkeß87 Diese Gerechtigkeit ehrten auch die heidnı-
schen Philosophen WIC Plato oder Arıstoteles oder die Pharisaer und Turken Wiäre dies das
Christentum SC Christus vergeblich gestorben®8 IDIT: jesuıtischen Verführer schienen
Flacıus bewusst die Herzen der Menschen fur den Islam bereıten wollen®?. Be1 den sechs
Weısen, WIC die Sunden der Menschen vergeben werden, komme das Blut Christi dr nıcht
VOr uch Spater polemisierte Flacıus den Katechismus des DPetrus Canısıus, dem

die Lehre des päpstlichen Antıichristen authentisch dargelegt sah91
uch SC1MN ynesiolutheranischer Mıtstreıter Wiıgand 1ef6% noch einmal 11 Gegenschrift

( anısıus ausgehen?? Im ersten Teıl SC1 1Ur davon die Rede WIC WIL recht (JoOtt die-
1en nıcht aber davon WIC U1 (JoOtt MI1L der Gerechtigkeit Christı diene Der Z W elITe Teıl
beschreibe die Gerechtigkeit dann SanNz 1nn heidnıschen Tugendethik > Derhal-
ben leret der blinden leiter nıcht viel anders denn Arıstoteles VOoO  5 Tugenden und
151 11 Christusn uULZz:! da höret INa  . nıchts eigentliches gründliches noch klares

der Gerechtigkeit des Evangelıi des Glaubens oder der zugerechneten Gerechtig-
eıt davon Paulus leret Ro «3

och auch ALLS dem Konkordienluthertum kamen ahnliche Angriffe Lucas Os1ander
hatte bereıts 569 11 Streitschrift die Jesuiten publiziert der

5 Matthıias FILACIUS ILLYRICUS Ethnica Jesuutarum doctrina de Aduobus PFaCcCc1DU1S Christianae -
de] artıculıs,P de CXP1ALL1ONE FEINISSIONEUYUC PCECCALOFUM de Justificatione AUuUL Chrnst1
JUA Chrıstianı iustificantur aULENLLICO, INASDISYUC bullis eonfirmato Catechismo, acd VO1-
bum descripta, Regensburg 1564

»51 ] U15 vult manıtestarıam talsıtatem IUMPIELALEMUE Papısticae doctrinae deprehendere, vel
lum lesu1ıtarum U1 1U flos 1PSC Pontihciorum theologorum SUNL Catechismum legat ( U1 PFIIILULL
T1 YVYıenneae prodit POSLCA SaCPIUS TECUSUS s compendium UQUOYUC 1O  D
1L um AN1sS10 ıllorum patrıarcha s redactus, denıque amplıissımıs
nacharum bullisy collaudatusque, quod CI SEIINANEUYUC doctriınam OmMAanaAae ecclesi1ae
CONLNEAL INSUPCI omnıbus, secundum CL crecdant ST IN1UNCLUM In SA\AaMe
authent1ico S A  LO 1SLOTUM libro, AuUL Evangelio POLUS, manıteste 1D S15SS1ILLULIE) Ethnicismum

[JERS De SCCLHIS, dissensionibus econtradictionibus contfusionibus doctrinae, relig10n1S,
SCN1PLOFUM doctorum pontificiorum liber Basel 1565 34

» Nam descriptione 1USLILLCAE Christianae, JUA Deo iustiıicemur salvemur tol 117
PFILIMAC edition1s, alıquot Paslııls sequentibus, Christiaanam 1USLILLAM collocat so la OSIra
OIMN1SS1I1ONEC malorum OPCIULN OPpCralione bonorum Christ1 CIO 1UsSLILLAE AUuUL obedientiae
PassSlON1Ss AUuUL Sa 11115 quod Deo iustificarı debeamus, nulla PIOLSUS 1b1 S1L IMENLO Ebd
K Ebd 34

Ebd 16
Ebd 59{

O17 [JERS Etliıche Hochwichtige Vrsachen vnd Gründe, warumb das sıch alle Chrısten VOo dem
Antichrist und allem SC1I1NECMN Grewel der Verwustung, autfts ersi aDsOnNdern sollen 5Sampt etliıchen
andern nützlichen und heilsamen Schrittften und Unterrichten 1570

Johannes WIGAND Warnung VOo dem Catech1ismo AaNn1s11 des STOSSCH Jhesuwiıdders daraus
dAje ungründe Bepstlicher Lere erkennen Jena 1570
02 Ebd tol Ur
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Ähnlich der Vorwurf von Matthias Flacius Illyricus (1520–1575)85: Nach Canisius kön-
ne durch gute Werke die Gerechtigkeit aus eigenen Kräften erlangt werden. Sein zusam-
menfassendes Urteil in seiner Darstellung aller Sekten und Irrtümer, das 1565 erschien: Wer 
die offenkundige Falschheit und Gottlosigkeit des papistischen Systems sehen wolle, brau-
che nur den Jesuitenkatechismus lesen, der dieses authentisch darstelle: Es sei das Neuauf-
leben des Heidentums86. Der Hauptvorwurf war mit demjenigen vorheriger lutherischer 
Kritik identisch: Die Definition der Gerechtigkeit des Christen sei nicht diejenige der Ge-
rechtigkeit Christi, die uns gnadenhalber geschenkt werde, sondern bestehe im Unterlassen 
der bösen und im Tun der guten Werke87. Diese Gerechtigkeit lehrten auch die heidni-
schen Philosophen wie Plato oder Aristoteles oder die Pharisäer und Türken. Wäre dies das 
Christentum, so sei Christus vergeblich gestorben88. Die jesuitischen Verführer schienen 
Flacius bewusst die Herzen der Menschen für den Islam bereiten zu wollen89. Bei den sechs 
Weisen, wie die Sünden der Menschen vergeben werden, komme das Blut Christi gar nicht 
vor90. Auch später polemisierte Flacius gegen den Katechismus des Petrus Canisius, in dem 
er die Lehre des päpstlichen Antichristen authentisch dargelegt sah91. 

Auch sein gnesiolutheranischer Mitstreiter Wigand ließ noch einmal eine Gegenschrift 
gegen Canisius ausgehen92. Im ersten Teil sei nur davon die Rede, wie wir recht Gott die-
nen, nicht aber davon, wie uns Gott mit der Gerechtigkeit Christi diene. Der zweite Teil 
beschreibe die Gerechtigkeit dann ganz im Sinn einer heidnischen Tugendethik: »Derhal-
ben so leret der blinden leiter nicht viel anders denn Aristoteles von guten Tugenden und 
ist ime Christus wenig nütze, da höret man nichts eigentliches, gründliches, noch klares 
von der Gerechtigkeit des Evangelii, des Glaubens, oder der zugerechneten Gerechtig-
keit, davon Paulus leret, Ro. 4.«93

Doch auch aus dem Konkordienluthertum kamen ähnliche Angriffe. Lucas Osiander 
(1534–1604) hatte bereits 1569 eine Streitschrift gegen die Jesuiten publiziert, in der er 

85	 Matthias Flacius Illyricus, Ethnica Jesuitarum doctrina de duobus praecipuis Christianae fi-
dei articulis, nempe de expiatione remissioneque peccatorum ac de justificatione aut justitia Christi, 
qua Christiani iustificantur: ex eorum autentico, magnisque bullis confirmato Catechismo, ad ver-
bum descripta, Regensburg 1564.
86	 »Si quis vult manifestariam falsitatem impietatemque Papisticae doctrinae deprehendere, vel so-
lum Iesuitarum, qui nun flos ipse Pontificiorum theologorum sunt Catechismum legat, qui primum 
annon 54 Vienneae prodiit, & postea etiam saepius recusus est, ac in compendium quoque non 
ita dudum a Canisio illorum patriarcha primario est redactus, ac denique etiam amplissimis mo-
nacharum bullis exornatus, collaudatusque, quod vere germaneque doctrinam Romanae ecclesiae 
contineat: & insuper omnibus, ut secundum eum credant, severissime est iniunctum. In eo sane 
authentico ac sacrosancto istorum libro, aut Evangelio potius, manifeste ipsissimum Ethnicismum 
reperies.« Ders., De sectis, dissensionibus, contradictionibus et confusionibus doctrinae, religionis, 
scriptorum & doctorum pontificiorum liber, Basel 1565, 34.
87	 »Nam in descriptione iustiticae Christianae, qua coram Deo iustificemur ac salvemur, fol. 117 
primae editionis, & aliquot paginis sequentibus, totam Christianam iustitiam collocat in sola nostra 
omissione malorum operum, & operatione bonorum. Christi vero iustitiae aut obedientiae meritorum, 
passionis aut sanguinis, quod ea coram Deo iustificari debeamus, nulla prorsus ibi sit mentio.« Ebd.
88	 Ebd., 34f.
89	 Ebd., 36.
90	 Ebd., 59f.
91	 Ders., Etliche Hochwichtige Vrsachen vnd Gründe, warumb das sich alle Christen von dem 
Antichrist, und allem seinen Grewel der Verwüstung, auffs erst absondern sollen: Sampt etlichen 
andern nützlichen und heilsamen Schrifften und Unterrichten, o. O. 1570.
92	 Johannes Wigand, Warnung vor dem Catechismo D. Canisii, des grossen Jhesuwidders: daraus 
die ungründe Bepstlicher Lere zu erkennen, Jena 1570.
93	 Ebd., fol. 9r.
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VOTL allem den Canısius-Katechismus angrıff?4, uch erklärte, dass die Jesuiten letztlich
1Ur die alte pharısäische Lehre des Papsttums wıiederholten. Grundlage fur ıhn der
orofße und der kleine Katechismus des Canısıus®. uch fur Os1ander 1ST die Hauptfra-
S, W1€ WI1r VOTL (JoOtt gerecht se1n können, namlıch 1Ur durch die oläubige Annahme der
tremden Gerechtigkeit Christ1i96. Di1e Jesuıten fuhr en daneben 1L  5 wıeder 1LISCTIEC Ver-
dienste und die Genugtuung durch 1LISCTIEC eıgenen Werke eın 7 xwar vebe ZU Schein
Stellen, nach denen WI1r durch Christus und den Glauben ıhn gerechtfertigt se1en,
U1 tauschen®8. Dies werde ıhrer Lehre VO den We1isen der Sündenvergebung und
VOoO  5 den Werken, die S1E erdichten??, ebenso deutlich, W1€ 1n den erdichteten Sakra-
MENTEN, die nıcht VO Christus eingesetzt wurden100.

Di1e protestantische Kritik zeıgt somıt 1ne ZEWI1SSE Einmütigkeıt: ('anısıus als Re-
prasentant des Papsttums die eıgene Gerechtigkeıit durch ULE Werke die Stelle
der tremden Gerechtigkeıit Christi, die U1 alleın gerecht machen annn Er propagıert
also mehr das Gerechtigkeitsideal der antıken Philosophie, durch eıgene ZuLE, verechte
Werke gerecht werden, als das Evangelium, nach dem die Gerechtigkeıt 1Ur VOoO
aufßen un ALLS Gnade geschenkt werden annn Letztlich 1ST eın Zutall, dass -
rade die ynesiolutheranischen HauptprotagonistenT, die das Erbe Martın Luthers
bewahren wollten, die (lanısıus angriffen. Damıt hat aber die protestantische Kritik

ıhm durchaus 1ne Mıtte, eın Zentrum, namlıch die Lehre VO der Erlösung un
Rechtfertigung, die ('anısıus vertälsche. Von protestantischer Seıte wırd dessen Kate-
chismus also durchaus zemäafßs dem königlichen Auftrag als antıprotestantisches Werk
verstanden, gerichtet VOTL allem das Grundprinzıip des Protestantıiısmus, das 1n den
Augen VO dessen Theologen mıt dem Evangelium selbst, w1e bereıts Paulus verkuün-
det hatte, INe1Ns tällt

Antıprotestantiısmus un methodische Seelentührung:
Di1e spezıfısche Prägung des Canısius-Katechismus

SO cehr treilich der Katechismus des (lanısıus eın Gegenmuttel den Protestantismus
se1n sollte, zrofß 1St die Dıitfferenz 1n der Beurteilung dessen, W aS das Wesen desselben
ausmacht. Da sıch das Protestantismusbild des Jesuıten SaNz orundsätzlich VO Selbst-
verstaändnıs VOoO  5 dessen tührenden theologischen Keprasentanten unterschied, SEIzZiE se1n
Katechismus auch völlig andere Schwerpunkte. Diese herauszuarbeiten bedeutet auch die
Zielsetzung und die Fıgenart se1nes Katechismus naher bestimmen, gerade 1m Ver-
ogleich ZU wen1g spater entstandenen Catechismus OMANUS.

Um DPetrus ('anısıus 1n seınem rastlosen Wıirken verstehen und auch ZUTFLCF Deutung
se1nes Katechismus, 1ST eın Grundsatz VO entscheidender Bedeutung, der fur ıhn ohne
jeden Zweıtel teststand: derjenige der exklusıven Heilsnotwendigkeit der wahren (sJottes-
verehrung. Außerhalb der Kirche können deshalb weder Haretiker noch Schismatiker,
die e1Nst den Glauben besessen hätten, und auch nıcht die Juden und Heıiden, die noch

Lucas ()SIANDER, Warnung VOTr der talschen Lehr, und pharıseischen Gleißnerey der Jesuter,
Tübingen 1569
05 Ebd., 1_) 135—143

Ebd., —21
Ebd.,

0S Ebd., 2368
Ebd., 108—1 24

100 Ebd., 76—-81
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vor allem den Canisius-Katechismus angriff94. Auch er erklärte, dass die Jesuiten letztlich 
nur die alte pharisäische Lehre des Papsttums wiederholten. Grundlage für ihn waren der 
große und der kleine Katechismus des Canisius95. Auch für Osiander ist es die Hauptfra-
ge, wie wir vor Gott gerecht sein können, nämlich nur durch die gläubige Annahme der 
fremden Gerechtigkeit Christi96. Die Jesuiten führen daneben nun wieder unsere Ver-
dienste und die Genugtuung durch unsere eigenen Werke ein97. Zwar gebe es zum Schein 
Stellen, nach denen wir durch Christus und den Glauben an ihn gerechtfertigt seien, um 
uns zu täuschen98. Dies werde an ihrer Lehre von den Weisen der Sündenvergebung und 
von den guten Werken, die sie erdichten99, ebenso deutlich, wie in den erdichteten Sakra-
menten, die nicht von Christus eingesetzt wurden100.

Die protestantische Kritik zeigt somit eine gewisse Einmütigkeit: Canisius als Re-
präsentant des Papsttums setzt die eigene Gerechtigkeit durch gute Werke an die Stelle 
der fremden Gerechtigkeit Christi, die uns allein gerecht machen kann. Er propagiert 
also mehr das Gerechtigkeitsideal der antiken Philosophie, durch eigene gute, gerechte 
Werke gerecht zu werden, als das Evangelium, nach dem die Gerechtigkeit nur von 
außen und aus Gnade geschenkt werden kann. Letztlich ist es so kein Zufall, dass es ge-
rade die gnesiolutheranischen Hauptprotagonisten waren, die das Erbe Martin Luthers 
bewahren wollten, die Canisius angriffen. Damit hat aber die protestantische Kritik 
an ihm durchaus eine Mitte, ein Zentrum, nämlich die Lehre von der Erlösung und 
Rechtfertigung, die Canisius verfälsche. Von protestantischer Seite wird dessen Kate-
chismus also durchaus gemäß dem königlichen Auftrag als antiprotestantisches Werk 
verstanden, gerichtet vor allem gegen das Grundprinzip des Protestantismus, das in den 
Augen von dessen Theologen mit dem Evangelium selbst, wie es bereits Paulus verkün-
det hatte, ineins fällt.

3. Antiprotestantismus und methodische Seelenführung:  
Die spezifische Prägung des Canisius-Katechismus

So sehr freilich der Katechismus des Canisius ein Gegenmittel gegen den Protestantismus 
sein sollte, so groß ist die Differenz in der Beurteilung dessen, was das Wesen desselben 
ausmacht. Da sich das Protestantismusbild des Jesuiten ganz grundsätzlich vom Selbst-
verständnis von dessen führenden theologischen Repräsentanten unterschied, setzte sein 
Katechismus auch völlig andere Schwerpunkte. Diese herauszuarbeiten bedeutet auch die 
Zielsetzung und die Eigenart seines Katechismus näher zu bestimmen, gerade im Ver-
gleich zum wenig später entstandenen Catechismus Romanus.

Um Petrus Canisius in seinem rastlosen Wirken zu verstehen und auch zur Deutung 
seines Katechismus, ist ein Grundsatz von entscheidender Bedeutung, der für ihn ohne 
jeden Zweifel feststand: derjenige der exklusiven Heilsnotwendigkeit der wahren Gottes-
verehrung. Außerhalb der Kirche können deshalb weder Häretiker noch Schismatiker, 
die einst den Glauben besessen hätten, und auch nicht die Juden und Heiden, die noch 

94	 Lucas Osiander, Warnung vor der falschen Lehr, und phariseischen Gleißnerey der Jesuiter, 
Tübingen 1569.
95	 Ebd., 1–8, 135–143.
96	 Ebd., 9–21.
97	 Ebd., 22.
98	 Ebd., 23–68.
99	 Ebd., 108–124.
100	 Ebd., 76–81.
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nıcht ZU Glauben gekommen T, ZU eıl gelangen101, Bereıts die rage des
Katechismus, WCI denn Christ ZCeNaANNL werden dürfe, erklärt, das el 1UL, WCI die
Lehre Christı 1n se1ner Kirche bekennt, dass alle Kulte und Abspaltungen außerhalb
der Lehre und der Kirche Christı als häretisch beurteilt und verabscheut werden, tiwa
das Judentum und der Islam1©02. 1le Nichtgetauften, auch Kinder, gehen auf der anderen
Seıite nach se1ner Lehre zugrunde103, Eıne r1gOroseE Ablehnung des Judentums und des
Islams durchzieht den Katechismus1©4.

Dıie weıtere rage MUSSTIE dann aber se1n, b7Zzw. nach welcher Regel der wahre lau-
be denn Afinden el Am Ende se1iner Abhandlung über das Glaubensbekenntnis stellt

deshalb die rage auf, ob fur den heilsnotwendigen Glauben zenuge, dasjenige
olauben, W aS die Artikel des symbolum beinhalten. Dies bestreıtet (anısıus: Neben
dem Glaubensbekenntnis musse auch alles, W aS die Schrift lehrt, und alles, W aS ALULS den
Aarytıcul: symbol: und der Schrift abgeleitet wiırd, 1m Glauben ANSCHOIMNINCE werden10>.
Neben dieser recht tradıtionellen Bestimmung des Glaubensgegenstandes steht aber 1n
antıprotestantiıscher Frontstellung eın welıterer Bereich: Dasjenige, W aS der (zjelst SE1-
Her Kirche offenbart und verkündet und W aS UL1S$ als mundliche oder als schriftliche Iradı-
103 arnıveritiraut wırd106. Hıer rezıplert (lanısıus nıcht die Lehre VOoO  5 Schrift und Tradıition
des TIrıenter Konzils, sondern deutet diese zugespitzt 1m Sinne einer mater1alen Erganzung
der Schrift durch die Tradition. Zudem 1St se1ın Tradıtionsbegriff hier csehr umfassend, da
1n antıprotestantıischer Zuspitzung die kıirchlichen Traditionen cehr allgemeın schützen 111
und offenbarungsaktualıistisch nıcht zwıschen yöttlicher Offenbarung, die se1It den AÄpos-
teln überliefert wird, und spateren menschlichen Überlieferungen unterscheidet. uch bel
den yöttlichen Geboten o1bt geschriebene und ungeschriebene, wofur ıhm Dionysıus
Areopagıta, der ıhm als Schüler des Apostel Paulus oilt, Zeuge 1st107. Das Krıteriıum, dem
INan apostolicae et probatae 177 ecclesia tradıtiones erkennt, 1St die Universalıtaät 1n der Kirche,
die 1Ur durch apostolischen rsprung erklärt werden könne, (anısıus gzestutzt aut Au-
ZUSTNUS(und Leo den Grofßen (T 461 )108, Beispiele sınd ıhm die Kindertaufe und
die Heiligen- und Bilderverehrung199, all dies 1n Frontstellung die protestantischen
Irrtumer der (GGegenwart: Artıkel 62 fragt explizıt, b VOoO  5 der Wurde und AÄutorıität solcher
Traditionen abgewichen werde und bejaht dies: Apostolische und kirchliche Traditionen
werden heute verachtet oder zumındest eın menschlichen Adıaphora degradiert110,
101 » Extra ( Ua ecommuUuN1ONEM (SICUL Noae arcam) nulla OMNINO salus mortalıbus, 110  —
ludaeıs AUuUL ethnicı1s, quı fidem ecclesi1ae HUn Ualıı rEcCPCICUNL‚NON haeretic1s, quı deserue-
run«t vel COrFrruPperuNL, NC schısmatıcıs, quı1 unıtatem eccles12e rel1ıquerunt, NC demum
COMMUNILCAUS, quı1 qualibet alıa OraVvı de ıc Yu.  ‚y uL 18 eccles12e COTLDOLC CCLU perniti0sa
quaedam membra praescındantur SCPAraNntLUrque. Atque iıstıusmod.1 I]  y quon1am acd eccles1am
eJusque SANCLAIN commuUN1ONEM 110 pertinent, SA\4aMe dıivinae oratıae Salutıs 110 POSSUNL
OE6S5C partıcıpes, n1s1ı eccles1ae, JUA s Ul  C& 11ı VviL10 SUNL semel avulsı, primum reconcılentur qu 1 CS-
tiıtuantur.« DPetrus (LANISIUS, Summa (wıe Anm z1 Ka
107 Ebd., SO
103 » Perirent 110 baptizatı, et1am parvulı, S1CUL ım 1 INC1IrCUMC181.« Ebd., 140
104 BELLINGER, Catechismus OmMAanus (wıe Anm. 12)) 261—)263
105 DPetrus (LANISIUS, Summa (wıe Anm. 72) „
106 »Quarto el Ja PIO SACrOSANCULS habenda firmıssımaque fide retinenda SUNL, QUAaC Spirıtus SANCLUS
eredencda nobis revelat pronuntiatque PCI ecclesi1am. (Uırca haec mn1a fides chrıistiana VErSALUF, (]Ua de-
I1L1U. el Cıtra haesıtatıonem ullam credimus, UUACCUNY LE Deg Salutıs NOSLra4e revelata SUNL el
adhuc reveları POSSUNL eccles1iae, S1VE scr1pto 1a S1VE V1vae VOC1S trachtione nobis eommendentur.« Ebd.
107 Ebd., 116
108 Ebd., 1171
109 Ebd., 1181
110 » Plurımum: oravıter enım erratur C1rca doctriınam de hısce apostolicıs eccles1astıcıs trachı-
tionibus, dum C155 plaerique CONLEIMNUNK, A lı negligunt AUuUL plurıs 110 tacıunt, ( ULnı CAaetereas
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nicht zum Glauben gekommen waren, zum Heil gelangen101. Bereits die erste Frage des 
Katechismus, wer denn Christ genannt werden dürfe, erklärt, das sei nur, wer die wahre 
Lehre Christi in seiner Kirche bekennt, so dass alle Kulte und Abspaltungen außerhalb 
der Lehre und der Kirche Christi als häretisch beurteilt und verabscheut werden, etwa 
das Judentum und der Islam102. Alle Nichtgetauften, auch Kinder, gehen auf der anderen 
Seite nach seiner Lehre zugrunde103. Eine rigorose Ablehnung des Judentums und des 
Islams durchzieht so den Katechismus104.

Die weitere Frage musste dann aber sein, wo bzw. nach welcher Regel der wahre Glau-
be denn zu finden sei. Am Ende seiner Abhandlung über das Glaubensbekenntnis stellt 
er deshalb die Frage auf, ob es für den heilsnotwendigen Glauben genüge, dasjenige zu 
glauben, was die 12 Artikel des symbolum beinhalten. Dies bestreitet Canisius: Neben 
dem Glaubensbekenntnis müsse auch alles, was die Hl. Schrift lehrt, und alles, was aus den 
articuli symboli und der Hl. Schrift abgeleitet wird, im Glauben angenommen werden105. 
Neben dieser recht traditionellen Bestimmung des Glaubensgegenstandes steht aber – in 
antiprotestantischer Frontstellung – ein weiterer Bereich: Dasjenige, was der Hl. Geist sei-
ner Kirche offenbart und verkündet und was uns als mündliche oder als schriftliche Tradi-
tion anvertraut wird106. Hier rezipiert Canisius nicht die Lehre von Schrift und Tradition 
des Trienter Konzils, sondern deutet diese zugespitzt im Sinne einer materialen Ergänzung 
der Schrift durch die Tradition. Zudem ist sein Traditionsbegriff hier sehr umfassend, da er 
in antiprotestantischer Zuspitzung die kirchlichen Traditionen sehr allgemein schützen will 
und offenbarungsaktualistisch nicht zwischen göttlicher Offenbarung, die seit den Apos
teln überliefert wird, und späteren menschlichen Überlieferungen unterscheidet. Auch bei 
den göttlichen Geboten gibt es geschriebene und ungeschriebene, wofür ihm Dionysius 
Areopagita, der ihm als Schüler des Apostel Paulus gilt, Zeuge ist107. Das Kriterium, an dem 
man apostolicae et probatae in ecclesia traditiones erkennt, ist die Universalität in der Kirche, 
die nur durch apostolischen Ursprung erklärt werden könne, so Canisius gestützt auf Au-
gustinus (354–430) und Leo den Großen († 461)108. Beispiele sind ihm die Kindertaufe und 
die Heiligen- und Bilderverehrung109, all dies in Frontstellung gegen die protestantischen 
Irrtümer der Gegenwart: Artikel 62 fragt explizit, ob von der Würde und Autorität solcher 
Traditionen abgewichen werde und bejaht dies: Apostolische und kirchliche Traditionen 
werden heute verachtet oder zumindest zu rein menschlichen Adiaphora degradiert110.

101	 »Extra quam communionem (sicut extra Noae arcam) nulla omnino salus mortalibus, non 
Iudaeis aut ethnicis, qui fidem ecclesiae nunquam recepereunt,non haereticis, qui receptam deserue-
runt vel corruperunt, nec schismaticis, qui pacem et unitatem ecclesiae reliquerunt, nec demum ex-
communicatis, qui qualibet alia gravi de causa id meruerunt, ut ab ecclesiae corpore ceu pernitiosa 
quaedam membra praescindantur separanturque. Atque istiusmodi omnes, quoniam ad ecclesiam 
eiusque sanctam communionem non pertinent, sane divinae gratiae et salutis aeternae non possunt 
esse participes, nisi ecclesiae, a qua suo illi vitio sunt semel avulsi, primum reconcilientur atque res-
tituantur.« Petrus Canisius, Summa (wie Anm. 71), 89.
102	 Ebd., 80.
103	 »Perirent autem non baptizati, etiam parvuli, sicut olim in synagoga incircumcisi.« Ebd., 140.
104	 Bellinger, Catechismus Romanus (wie Anm. 12), 261–263.
105	 Petrus Canisius, Summa (wie Anm. 72), 92.
106	 »Quarto et illa pro sacrosanctis habenda firmissimaque fide retinenda sunt, quae Spiritus sanctus 
credenda nobis revelat pronuntiatque per ecclesiam. Circa haec omnia fides christiana versatur, qua de-
mum certo et citra haesitationem ullam credimus, quaecunque a Deo salutis nostrae causa revelata sunt et 
adhuc revelari possunt ecclesiae, sive scripto illa sive vivae vocis traditione nobis commendentur.« Ebd.
107	 Ebd., 116.
108	 Ebd., 117f.
109	 Ebd., 118f.
110	 »Plurimum: graviter enim erratur circa doctrinam de hisce apostolicis et ecclesiasticis tradi-
tionibus, dum eas plaerique contemnunt, alii negligunt aut certe pluris non faciunt, quam caetereas 
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Dabe1 werden die Protestanten, die Fragen 63 und 64, durch die Schrift, die den
Gehorsam Amtstraägern lehrt (Hebr 135,17; Mt 23,3) und durch Vater (OUOrigenes R 254|,
Hıeronymus R 4201, Augustinus) wıderlegt111, Aus al dem erg1bt sıch 1ne ZEW1SSE Kon-
tiur e1iNes Bıiıldes VO  5 Protestantiısmus, das DPetrus ('anısıus anschreibt: Dieser leugnet
tromme und heilsame Traditionen der Kirche als angeblich nıcht schriftgemäfß, ebenso W1€
eiınen Teıl der kirchlichen Gebote. egen diese orm der Negatıon dem Vorwand
der Freiheit wendet siıch: verteidigt explizıt die Heiligenverehrung, durch die die
Ehre Christi nıcht vermindert, sondern vermehrt werdel12, ebenso die Verehrung der Bil-
der Christı und der Heilıgen!!3, Di1e Kirche als Gemeiinschaft der Heiligen 1St 1ne solche
nıcht 1Ur SCH der yemeınsamen Heilsgüter, sondern auch 1ne solche durch das Amt, die
Verdienste und das Gebet114. Eıne Überlieferung, die dem Jesuıten besonders Herzen
lag, die aber VO  5 den Retormatoren angegriffen wurde, W alr der Zölıibar der Priester, des-
SCMH“ Freiwilligkeit und Verbindlichkeit ebenso verteidigte1l> W1€ die evangelischen Kate,
die Christus celbst vollkommen gelebt habe und die nachweiıslich der Schrift seinen
Jungern angeraten habe, Armut, Keuschheit und Gehorsamll16. S1e ermöglichen 1ne ach-
ahmung der evangelischen Vollkommenheıit Christi117. uch das Messopfter und die Kom-
mMuUunN1LON einerle1 Gestalt werden als katholische Praxıs klar und eindeutig verteidigt118,
auch Wenn (lanısıus spater 1n TIrıent das Zugeständnis des Laienkelchs fur mögliıch hielt119.

Eıne weıtere esondere und ındıyıduelle Note erhält Canısıus’ Verteidigung der
christlichen Traditionen auch durch die intensıve Marıenverehrung, die ıhn auszeichne-
te120. Be1 der Behandlung der gyöttlichen Tugend der Hoffnung gzemäafß den Bıtten des
» Vater Unser« fügte deshalb, anders iIwa als spater der Catechismus KRomanusl21, noch
das Äve Marıa (ohne den damals noch weıthın unublichen zweıten Teıl, den dann 1n die
zweıte Auflage aufnımmt) A} der durch die Praxıs und Einmütigkeit der Kirche se1t
der eıt der Vater ıs ZU heutigen Tag ehrfürchtig ewahrt worden ce1122. Immer wıeder
werden die Jungfräulichkeit und Gottesmutterschaft Marıens betont und 1ne Füulle VO

magıstratuum politicorum eoONsttLUHONES el haec instıtuta GSSC homınum fingunt, QUaC vel observare
vel Omıittere liberum S1L ex1guaequUE AuUL nullius OomMNıNO [rug18 ıpsı QÖöLdDopa VO:  « Ebd., 119
111 Ebd., 1 20—1
1172 Ebd., 1071
113 Ebd., 1991
114 Ebd., 881., 107109
115 Ebd., 1 94—1
116 Ebd., 259269
117/ »Hoc nımırum, quod S1INT iınc1ıtamenta subsiclhia quaedam commoca admodum, QUaC iınfiırmis
Adversus muncdlı carnısque ıllecebras AlIINa praebeant, QUaC bonorum CONALUS 1 pletatıs
Ad meliora provehant, QUaC spırıtum acd praestanda rel1910n18 divinıque cultus officıa expeditiorem
edcdant QUaC insuper, ostendimus, acd zAeierne4€e vıtae mercedem olorı1am 1 coelo plen1orem
consequendam conterant. Ac quidem evangelıcae perfect10n1s 1 VEISALUF, uL ( ULnı MAaxX1-

pOoss1s, Chrıistum iım1ter18.« Ebd., 269
118 Ebd., 153—1 61
119 Klaus SCHATZ, DPetrus (lanısıus und das TIrenter Konzıil,; 1n: DPetrus (lanısıus Retormer der
Kirche. Festschriuftt ZU. 400 JTodestag des zweıten Apostel Deutschlands, hrsg. Julius ( )SWALD
DPeter RUMMEL VA 30 Augsburg 19796, 6/-96, hıier: K / NO
1720 (Jitto BRAUNSBERGER, Der selıge DPetrus (lanısıus. Seine Arbeiten für dAje Verteidigung des Cultus
der selıgsten Jungfrau 11771 Jahrhundert (Bericht des Internationalen Marıanıschen Kongresses
VOo 158 bıs 21 August 1907 Freiburg 1.dl Schweiz), Fribourg 1903, 355—383; Leo SCHEFFCZYK,
Marjenlehre und Marıenirömmigkeıit bei DPetrus (lanısıus als Beispiel nachretormatorischer Marıen-
verehrung 1 Deutschland, 1n Die Multter der schönen Liebe. Marıenverehrung 11771 Leben der Kırche
und der Christen, hrsg. (Jerman ROVIRA, Würzburg 1982,
121 BELLINGER, Catechismus OmMAanus (wıe Anm. 12)) 431
1727 DPetrus (LANISIUS, Summa (wıe Anm. 72) „ Q8t
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Dabei werden die Protestanten, so die Fragen 63 und 64, durch die Hl. Schrift, die den 
Gehorsam zu Amtsträgern lehrt (Hebr 13,17; Mt 23,3) und durch Väter (Origenes [† 254], 
Hieronymus [† 420], Augustinus) widerlegt111. Aus all dem ergibt sich eine gewisse Kon-
tur eines Bildes von Protestantismus, gegen das Petrus Canisius anschreibt: Dieser leugnet 
fromme und heilsame Traditionen der Kirche als angeblich nicht schriftgemäß, ebenso wie 
einen Teil der kirchlichen Gebote. Gegen diese Form der Negation unter dem Vorwand 
der Freiheit wendet er sich; so verteidigt er explizit die Heiligenverehrung, durch die die 
Ehre Christi nicht vermindert, sondern vermehrt werde112, ebenso die Verehrung der Bil-
der Christi und der Heiligen113. Die Kirche als Gemeinschaft der Heiligen ist eine solche 
nicht nur wegen der gemeinsamen Heilsgüter, sondern auch eine solche durch das Amt, die 
Verdienste und das Gebet114. Eine Überlieferung, die dem Jesuiten besonders am Herzen 
lag, die aber von den Reformatoren angegriffen wurde, war der Zölibat der Priester, des-
sen Freiwilligkeit und Verbindlichkeit er ebenso verteidigte115 wie die evangelischen Räte, 
die Christus selbst vollkommen gelebt habe und die er nachweislich der Hl. Schrift seinen 
Jüngern angeraten habe, Armut, Keuschheit und Gehorsam116. Sie ermöglichen eine Nach-
ahmung der evangelischen Vollkommenheit Christi117. Auch das Messopfer und die Kom-
munion unter einerlei Gestalt werden als katholische Praxis klar und eindeutig verteidigt118, 
auch wenn Canisius später in Trient das Zugeständnis des Laienkelchs für möglich hielt119.

Eine weitere besondere und individuelle Note erhält Canisius’ Verteidigung der 
christlichen Traditionen auch durch die intensive Marienverehrung, die ihn auszeichne-
te120. Bei der Behandlung der göttlichen Tugend der Hoffnung gemäß den Bitten des 
»Vater Unser« fügte er deshalb, anders etwa als später der Catechismus Romanus121, noch 
das Ave Maria (ohne den damals noch weithin unüblichen zweiten Teil, den er dann in die 
zweite Auflage aufnimmt) an, der durch die Praxis und stete Einmütigkeit der Kirche seit 
der Zeit der Väter bis zum heutigen Tag ehrfürchtig bewahrt worden sei122. Immer wieder 
werden die Jungfräulichkeit und Gottesmutterschaft Mariens betont und eine Fülle von 

magistratuum politicorum constitutiones et haec instituta esse hominum fingunt, quae vel observare 
vel omittere liberum sit exiguaeque aut nullius omnino frugis ipsi ἀδιάφορα vocant.« Ebd., 119.
111	 Ebd., 120–122.
112	 Ebd., 107–109.
113	 Ebd., 109f.
114	 Ebd., 88f., 107–109.
115	 Ebd., 194–196.
116	 Ebd., 259–269.
117	 »Hoc nimirum, quod sint incitamenta et subsidia quaedam commoda admodum, quae infirmis 
adversus mundi carnisque illecebras arma praebeant, quae bonorum conatus in cursu verae pietatis 
ad meliora provehant, quae spiritum ad praestanda religionis divinique cultus officia expeditiorem 
reddant et quae insuper, ut ostendimus, ad aeterneae vitae mercedem ac gloriam in coelo pleniorem 
consequendam conferant. Ac summa quidem evangelicae perfectionis in eo versatur, ut quam maxi-
me possis, Christum imiteris.« Ebd., 269.
118	 Ebd., 153–161.
119	 Klaus Schatz, Petrus Canisius und das Trienter Konzil, in: Petrus Canisius – Reformer der 
Kirche. Festschrift zum 400. Todestag des zweiten Apostel Deutschlands, hrsg. v. Julius Oswald u. 
Peter Rummel (JVABG 30 [1996]), Augsburg 1996, 67–96, hier: 87–89.
120	 Otto Braunsberger, Der selige Petrus Canisius. Seine Arbeiten für die Verteidigung des Cultus 
der seligsten Jungfrau im 16. Jahrhundert (Bericht des Internationalen Marianischen Kongresses 
vom 18. bis 21. August 1902 zu Freiburg i. d. Schweiz), Fribourg 1903, 355–383; Leo Scheffczyk, 
Marienlehre und Marienfrömmigkeit bei Petrus Canisius als Beispiel nachreformatorischer Marien-
verehrung in Deutschland, in: Die Mutter der schönen Liebe. Marienverehrung im Leben der Kirche 
und der Christen, hrsg. v. German Rovira, Würzburg 1982, 95–109.
121	 Bellinger, Catechismus Romanus (wie Anm. 12), 243f.
122	 Petrus Canisius, Summa (wie Anm. 72), 98f.
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Vaterzeugnıissen angeführt die Marıa auf ahnliche W/e1se bereıts PTFCISCH dabei auch
pseudo augustiniıschen ext zıitierend123 Wihrend also die wahre orm der Gottesvereh-
rung ınnerhalb der katholischen Kırche der Annahme des Glaubens und Befolgen
der gyöttlıchen und kirchlichen Gebote esteht leugnet der Protestantısmus dem
Vorwand der Befreiung VO Menschensatzungen Teıl der Glaubenssätze und ebo-

der Kirche Von solchen Unbesonnenheıt r ufen U1 die apostolischen und kırch-
liıchen Traditionen zurüuck die U1 beschützen aber auch abschrecken ındem SIC uUuLNserer
Freiheit Zügel anlegen Fromm die kirchlichen Überlieferungen weıterhıin befolgen das
Walr das Ideal das hinter dem Katechismus des ( anısıus stand 124

DPetrus ( anısıus stand MI1L diesem Protestantismusbild breıiten Tradıition ka-
tholischer Selbstbesinnung 1ı 16 Jahrhundert, die das Wesen der Häresıe 1 Autstand

die Überlieferungen und Gebote der Kıiırche sah, tolgend Logik des Fleisches
dem Vorwand der christlichen Freiheit125> Diese wurde die Deutung der fr uhen

Gegner der Reformation befördert durch die Kleruskritik die Unzufriedenheit MI1L der
kirchlichen und VOTL allem der klerikalen Praxıs126, Dies Verwelst zurück die truhe Be-
gegnungsgeschichte des DPetrus (lanısıus MLItL der Reformation, die konfessionelle
Formationsphase ı der Reichsstadt öln und ı den Abwehrkampf der katholischen DPar-
te1 111e drohende UÜbernahme der Reformation. Dort wurde Hermann VOoO  5
Wıed (1477-1552) lange eıt der Kampf die Reformation durch die Strategie
Selbstreform der Kirche propagıert Fur 111e Kölner Provinzialsynode Jahr 536 hatte
Johannes Gropper die Reformstatuten entworten127 Fruh wurde hier nıcht
1Ur der Gedanke verfolgt dass durch 1n bischöfliche Klerusreform dem Protestantiısmus
SOZUSasCH der berechtigte Kern werde sondern auch dass Bildung und kateche-
tischer Unterricht C1M Gegengewicht bilden mMUSSTeN ZUFLC protestantischen Reformation und
Luthers Katechismen Gropper verftasste C1M Enchiridion ZENANNLES Handbuch fur Priester

1723 Ebd O 103
124 » Proxime s ul chrıstiana libertate, QUALTL homiınes L10 luxuqueP 51 UNQUHalnı alıas 1UNNC
ILAaX1IINe dant OCCA4LS1ONECIN CarilMs, Apostolus loquitur Ulius foedi1s voluptatibus 115CI-
un el quicquıid CI liıbet rel1910n18 INSLILULA, ıc lıcere bı arbitrantur Atquı 18 1SLA LE-

1105 LUENLUFr. deterrent apostolica ecclesiatıca dogmata, frenum IN1CIUNKGK humanae
lıcentiae, docent CONvenNlLENTLeEr ul chrıisti1ana libertate: 1L TMIMLFUIN uL 1U PECCAL1 velierıs

leg1s PeCI Christum effect] liber ultro libenterque PFraestemus christianum officiıum SC]I V1IAaIN1Uus Deo
el SANCLLLALE, ducem lege charıtatıs, 1USLILLAE SCI V1 oboedientiae A]l;ı hu-

milıtatıs cultores, PalıenLaC eustodes PalenlaC CI UC1S Vos 1nqu1t Apostolus libertatem
VOCAal tratres, LANLUM libertatem OCCA4LS1ONECIN det1s C411 sa PCI charıtatem Spirıtus SCrVILE
L1LV1ICCIN JUaLTL Spırıtus charıtatem SANCLAE SCTIV1ILUL1LS obsequi0 el alendam el econservandam CL
honesta CUNCLA PrOosunLt INSCHS pondus adterunt PIC observatae eccles14e trachtiones Ebd 130
1725 Dhe Zeugn1isse für diese Sıchtweise wurden bereits vesammelt bei lonaz V D[DDÖLLINGER Ie
Retormation ıhre 1ILNNETIC Entwicklung und ıhre Wırkungen Umftange des lutherischen Bekennt-
NSSCS, Bde Regensburg 1546 18548
1726 Klaus UNTERBURGER Das bayerische Konkordat VOo 1583 Ie Neuordnung der L-
lıchen Deutschlandpolitik nach dem Konzıil VOo TIrnent und deren Bedeutung für das Verhältnis
VOo weltliıcher und veistlicher Gewalt (Münchener Kırchenhistorische Stuchen 11) Stuttgart 2006
110 137 Hans Jürgen (JO0OERTZ Pfaffenhafß und orofß Geschreı Ie retormatorıischen Bewegungen

Deutschland 1517 157209 München 1987 L[JIERS Antiklerikalismus und Retormation Fın SO71A1-
veschichtliches Erklärungsmodell [JERS Antiklerikalismus und Retormation Sozialgeschicht-
lıche Untersuchungen (zOttingen 1995 20
127 Hubert EDIN Das Autograph Johann Groppers ZU Kölner Provinzialkonzil VOo 15236
Spiegel der Geschichte Max BRAUBACH hrse Konrad REPGEN Stephan SKALWEIT Munster
1964 781 207 August FRANZEN Das Kölner Provinzialkonzil VO 1536 Spiegel der Retormatı-
onsgeschichte, Dhe Kıirche Wandel der el Joseph ÖFFNER hrse Franz (sroner öln
1971 5 110
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Väterzeugnissen angeführt, die Maria auf ähnliche Weise bereits preisen, dabei auch einen 
pseudo-augustinischen Text zitierend123. Während also die wahre Form der Gottesvereh-
rung innerhalb der katholischen Kirche in der Annahme des Glaubens und im Befolgen 
der göttlichen und kirchlichen Gebote besteht, leugnet der Protestantismus unter dem 
Vorwand der Befreiung von Menschensatzungen einen Teil der Glaubenssätze und Gebo-
te der Kirche. Von einer solchen Unbesonnenheit rufen uns die apostolischen und kirch-
lichen Traditionen zurück, die uns beschützen, aber auch abschrecken, indem sie unserer 
Freiheit Zügel anlegen. Fromm die kirchlichen Überlieferungen weiterhin befolgen, das 
war das Ideal, das hinter dem Katechismus des Canisius stand124.

Petrus Canisius stand mit diesem Protestantismusbild in einer breiten Tradition ka-
tholischer Selbstbesinnung im 16. Jahrhundert, die das Wesen der Häresie im Aufstand 
gegen die Überlieferungen und Gebote der Kirche sah, folgend einer Logik des Fleisches 
unter dem Vorwand der christlichen Freiheit125. Diese wurde – so die Deutung der frühen 
Gegner der Reformation – befördert durch die Kleruskritik, die Unzufriedenheit mit der 
kirchlichen und vor allem der klerikalen Praxis126. Dies verweist zurück in die frühe Be-
gegnungsgeschichte des Petrus Canisius mit der Reformation, somit in die konfessionelle 
Formationsphase in der Reichsstadt Köln und in den Abwehrkampf der katholischen Par-
tei gegen eine drohende Übernahme der Reformation. Dort wurde unter Hermann von 
Wied (1477–1552) lange Zeit der Kampf gegen die Reformation durch die Strategie einer 
Selbstreform der Kirche propagiert. Für eine Kölner Provinzialsynode im Jahr 1536 hatte 
Johannes Gropper (1503–1559) die Reformstatuten entworfen127. Früh wurde hier nicht 
nur der Gedanke verfolgt, dass durch eine bischöfliche Klerusreform dem Protestantismus 
sozusagen der berechtigte Kern entzogen werde, sondern auch, dass Bildung und kateche-
tischer Unterricht ein Gegengewicht bilden müssten zur protestantischen Reformation und 
Luthers Katechismen. Gropper verfasste ein Enchiridion genanntes Handbuch für Priester, 

123	 Ebd., 99–103.
124	 »Proxime est recte uti christiana libertate, quam homines otio luxuque capti, si unquam alias, nunc 
maxime dant in occasionem carnis, ut Apostolus loquitur. Illius praetextu foedis voluptatibus inser-
viunt et quicquid vere libet, etiam circa religionis instituta, id licere sibi arbitrantur, Atqui ab ista te-
meritate nos revocant, tuentur, deterrent apostolica et ecclesiatica dogmata, frenum iniiciunt humanae 
licentiae, docent convenienter uti christiana libertate; ita nimirum, ut a iure peccati et a servitute veteris 
legis per Christum effecti liberi, ultro libenterque praestemus christianum officium, serviamus Deo in 
iustitia et sanctitate, ducem sequamur spiritum in lege charitatis, iustitiae servi, oboedientiae filii, hu-
militatis cultores, patientiae custodes, patientiae et crucis amatores. Vos inquit Apostolus in libertatem 
vocati estis, fratres, tantum ne libertatem in occasionem detis carnis, sed per charitatem Spiritus servite 
invicem. Ad quam Spiritus charitatem sanctae servitutis obsequio et alendam et conservandam cum 
honesta cuncta prosunt, tum ingens pondus adferunt pie observatae ecclesiae traditiones.« Ebd., 130f.
125	 Die Zeugnisse für diese Sichtweise wurden bereits gesammelt bei: Ignaz von Döllinger, Die 
Reformation, ihre innere Entwicklung und ihre Wirkungen im Umfange des lutherischen Bekennt-
nisses, 3 Bde., Regensburg 1846–1848.
126	 Klaus Unterburger, Das bayerische Konkordat von 1583. Die Neuordnung der päpst-
lichen Deutschlandpolitik nach dem Konzil von Trient und deren Bedeutung für das Verhältnis 
von weltlicher und geistlicher Gewalt (Münchener Kirchenhistorische Studien 11), Stuttgart 2006, 
110–132; Hans-Jürgen Goertz, Pfaffenhaß und groß Geschrei. Die reformatorischen Bewegungen 
in Deutschland 1517–1529, München 1987; Ders., Antiklerikalismus und Reformation. Ein sozial-
geschichtliches Erklärungsmodell, in: Ders., Antiklerikalismus und Reformation. Sozialgeschicht-
liche Untersuchungen, Göttingen, 1995, 7–20.
127	 Hubert Jedin, Das Autograph Johann Groppers zum Kölner Provinzialkonzil von 1536, in: 
Spiegel der Geschichte. FS Max Braubach, hrsg. v. Konrad Repgen u. Stephan Skalweit, Münster 
1964, 281–292; August Franzen, Das Kölner Provinzialkonzil von 1536 im Spiegel der Reformati-
onsgeschichte, in: Die Kirche im Wandel der Zeit. FS Joseph Höffner, hrsg. v. Franz Groner, Köln 
1971, 95–110.
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das MLItL den Synodalstatuten verteılt werden sollte128 Lieses entwickelte nıcht 1Ur 11 AÄArt
Gegengıft die zeiıtgenössische Häresıe sondern Pr  C auch C1M erneuertes Bıld
VOoO  5 Priesteramt und Seelsorge129,

Gropper hatte 1547 auch 11 AÄArt kleineren Katechismus ı den Druck gegeben, SC1-

Capıta INSTILEUTLONAS, die auch ı deutscher Übersetzung als »Hauptartikell christlicher
Underrichtung ZUFLC Gotseligkeit« erschienen. In diesem Aindet INan SaNz ahnlichen
Autbau WIC denjenıgen den Spater auch ( anısıus angewandt hat Zum die Abfolge
des ersten Teıls Credo / Vater unser/Zehn Gebote (Glaube Hoffnung, Liebe) und Sakra-
n  ‘ dann den Anhang des ÄAve Marıa das Vater Unser: schliefßßlich zweıten Teıl,
der dann auch noch die Tugenden und Sunden behandelt120 550 tolgte die erwelterte
Institutio Catholica Groppers!S1. Dıie Übereinstimmung zwıischen Gropper und ('anısıus
151 derart CNS, dass INnan MLItL CIN1ISCH Sicherheit Gropper als Vorlage fur ('anısıus und ı—
haltlıch zudem 111e CC Verbindung MLItL dessen Siıchtweise auf die Retormation und die

SIC anzuwendenden Gegenmittel ausmachen annn Damıuit lässt sıch aber der Antıpro-
teSTaNTLLSMLUS des DPetrus ( anısıus auch noch SCHAUCI charakterisieren Neben Verte1di-
SUuNg der Lehren Bräuche und Gebote der Kirche die die Protestanten dem Vorwand
christlicher Freiheit neg1erten 151 C1M Konzept das Retorm und tugendhaftem Leben
erziehen mochte dem Protestantiısmus den Naährboden entziehen Retorm durch
Bildung und Erziehung AaNSTATTi direkter Polemik 151 das orundsätzliche Ziel das
ALULS dem fr uhen Kölner Retformmiulieu C1M Grundanliegen des Jesuiten ausmachtel132

Dies erklärt den Cl enart1gen Autbau des ( anısıus Katechismus SCHAUCI ach
der Ausarbeitung der tradıtionellen katechetischen Hauptstücke (Credo Vater Unser
10 Gebote und Sakramente) tolgt C1M umfangreicher z w eıter Teıl namlıch 11 umfassen-
de Tugend und Sundenlehre die den Christen Leben Christus anleıten
und erziehen mochte Mıt CINISCHMN Recht annn INa  . diesem zweıten Teıl 11 esondere
Kıgenart und damıt C1M esonderes Anliegen SC1IHETr Katechismen erkennen Er celbst tührt
diesen zweıten Teıl als »Gerechtigkeit« Erganzung ZU ersten Teıl > Weisheit« C1M Der
Katechismus beginnt MI1L dieser Einteilung der christlichen Lehre Weisheit und (Je-
rechtigkeit verstanden als Meıden des Boösen und Iun und Trachten des Guten !>

W/1@e gesehen wurde gerade diese Betonung der Gerechtigkeit bel ( anısıus VO SC1IHNCNMN

protestantischen Kritikern scharf kritisiert besonders aber Defhinition nach der die
Gerechtigkeıit Meıden des Bosen und Iun des (Gsuten estehe Paulus schien hier durch

1728 AaNONESs Concılı provincıalıs Colonmensıs sub Reverendissimo CHhrısto dno
Hermanno Colomen Ecclesiae ÄArchiep1scopo quibus achectum ST Encheridion Christianae
INSLILULLONUAS, öln 1538
1720 Johannes MEIER Der priesterliche Ihenst nach Johannes Gropper 1503 Der Beıtrag

deutschen Iheologen Z.UF Erneuerung des Priesterbildes Rahmen vortridentinıschen
Reformkonzeptes für die kırchliche Praxıs (RSTI 113) Munster 1977 L[JIERS Johannes Gropper
1503 Theologıe für C1NEC Erneuerung der Praxıs der Kırche, AmrhKG 70 2018 127 146
130 Johannes ROPPER Capıta 1NSLLEULON chrıistiane acd SACI1S SCY1PLUF58 orthodoxae
catholicae ecclesie doctrina trachıtione9öln 1546 [JERS Hauptartikell christlicher Un-
derrichtung ZUFr Gotseligkeit auch CYOD Betbüchlein u{(ß vötliıcher Schrittft unnd den heilıgen Vaätteren
SCZOSCH öln 1547
131 [JERS Institutio Catholica Elementa Chrıistaanae SUCCINCLA brevitate complectens,
öln 1550
1372 FORESTA Apostel (wıe Anm 40) 301{ vol hıerzu Heribert SMOLINSKY » Docendus ST POPU-
l1s« Der Zusammenhang zwıschen Bıldung und Kırchenretorm Reformordnungen des 16 Jahr-
hunderts, [JERS In Zeichen VOo Kirchenretorm und Retormation Gesammelte Stuchen ZUTr Kır-
chengeschichte Spätmittelalter und früher Neuzeıt (RSTI Suppl Munster 2005 25 [J)ERS
Kirchenretorm als Biıldungsreform Spätmittelalter und der frühen Neuzeit Ebd 44 61
133 >Chhrıstiana doecetrina SaP1CNLaM 1USLILLAMM versatiur Ie »1US1L1L12« bestehe ‚WC1 Teillen
»111 malıs [ugiend1s« und »111 bonis facıendis AuUL eOoNsectandıs« ( ‚ANISIUS Summa (wıe Anm /2) 78
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das mit den Synodalstatuten verteilt werden sollte128. Dieses entwickelte nicht nur eine Art 
Gegengift gegen die zeitgenössische Häresie, sondern propagierte auch ein erneuertes Bild 
von Priesteramt und Seelsorge129.

Gropper hatte 1547 auch eine Art kleineren Katechismus in den Druck gegeben, sei-
ne Capita institutionis, die auch in deutscher Übersetzung als »Hauptartikell christlicher 
Underrichtung zur Gotseligkeit« erschienen. In diesem findet man einen ganz ähnlichen 
Aufbau wie denjenigen, den später auch Canisius angewandt hat. Zum einen die Abfolge 
des ersten Teils Credo / Vater unser / Zehn Gebote (Glaube, Hoffnung, Liebe) und Sakra-
mente, dann den Anhang des Ave Maria an das Vater Unser; schließlich einen zweiten Teil, 
der dann auch noch die Tugenden und Sünden behandelt130. 1550 folgte die etwas erweiterte 
Institutio Catholica Groppers131. Die Übereinstimmung zwischen Gropper und Canisius 
ist derart eng, dass man mit einiger Sicherheit Gropper als Vorlage für Canisius und in-
haltlich zudem eine enge Verbindung mit dessen Sichtweise auf die Reformation und die 
gegen sie anzuwendenden Gegenmittel ausmachen kann. Damit lässt sich aber der Antipro-
testantismus des Petrus Canisius auch noch genauer charakterisieren. Neben einer Verteidi-
gung der Lehren, Bräuche und Gebote der Kirche, die die Protestanten unter dem Vorwand 
christlicher Freiheit negierten, ist es ein Konzept, das zu Reform und tugendhaftem Leben 
erziehen möchte, um dem Protestantismus den Nährboden zu entziehen. Reform durch 
Bildung und Erziehung anstatt direkter Polemik ist das grundsätzliche Ziel, das – gespeist 
aus dem frühen Kölner Reformmilieu – ein Grundanliegen des Jesuiten ausmachte132.

Dies erklärt somit den eigenartigen Aufbau des Canisius-Katechismus genauer. Nach 
der Ausarbeitung der traditionellen katechetischen Hauptstücke (Credo, Vater Unser, 
10 Gebote und Sakramente) folgt ein umfangreicher, zweiter Teil, nämlich eine umfassen-
de Tugend- und Sündenlehre, die den Christen zu einem guten Leben in Christus anleiten 
und erziehen möchte. Mit einigem Recht kann man in diesem zweiten Teil eine besondere 
Eigenart und damit ein besonderes Anliegen seiner Katechismen erkennen. Er selbst führt 
diesen zweiten Teil als »Gerechtigkeit« in Ergänzung zum ersten Teil »Weisheit« ein. Der 
Katechismus beginnt mit dieser Einteilung der christlichen Lehre in Weisheit und Ge-
rechtigkeit, verstanden als Meiden des Bösen und Tun und Trachten des Guten133.

Wie gesehen, wurde gerade diese Betonung der Gerechtigkeit bei Canisius von seinen 
protestantischen Kritikern scharf kritisiert, besonders aber seine Definition, nach der die 
Gerechtigkeit im Meiden des Bösen und Tun des Guten bestehe. Paulus schien hier durch 

128	 Canones Concilii provincialis Coloniensis sub Reverendissimo in Christo patre ac dno. D. 
Hermanno S. Colonien. Ecclesiae Archiepiscopo … quibus adiectum est Encheridion Christianae 
institutionis, Köln 1538.
129	 Johannes Meier, Der priesterliche Dienst nach Johannes Gropper (1503–1559). Der Beitrag 
eines deutschen Theologen zur Erneuerung des Priesterbildes im Rahmen eines vortridentinischen 
Reformkonzeptes für die kirchliche Praxis (RST 113), Münster 1977; Ders., Johannes Gropper 
(1503–1559). Theologie für eine Erneuerung der Praxis der Kirche, in: AmrhKG 70, 2018, 127–146.
130	 Johannes Gropper, Capita institutionis christiane ad pietatem: ex sacris scripturis & orthodoxae 
catholicae ecclesie doctrina & traditione excerpta, Köln 1546; Ders., Hauptartikell christlicher Un-
derrichtung zur Gotseligkeit: auch eyn Betbüchlein uß götlicher Schrifft unnd den heiligen Vätteren 
gezogen, Köln 1547.
131	 Ders., Institutio Catholica: Elementa Christianae pietatis succincta brevitate complectens, 
Köln 1550.
132	 Foresta, Apostel (wie Anm. 40), 391f.; vgl. hierzu: Heribert Smolinsky, »Docendus est popu-
lus«. Der Zusammenhang zwischen Bildung und Kirchenreform in Reformordnungen des 16. Jahr-
hunderts, in: Ders., In Zeichen von Kirchenreform und Reformation. Gesammelte Studien zur Kir-
chengeschichte in Spätmittelalter und früher Neuzeit (RST. Suppl. 5), Münster 2005, 25–43; Ders., 
Kirchenreform als Bildungsreform im Spätmittelalter und in der frühen Neuzeit, in: Ebd., 44–61.
133	 »Christiana doctrina circa sapientiam et iustitiam versatur.« Die »iustitia« bestehe in zwei Teilen, 
»in malis fugiendis« und »in bonis faciendis aut consectandis«. Canisius, Summa (wie Anm. 72), 78.
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Arıstoteles TSEeIzZTt worden SC1IMN Tatsächlich wiırkt Teıl der Summa doctrinae christia-
Na WIC C1M Ethik Handbuch die Abhandlung über die etzten ınge die den Katechis-
INUS beschliefßt betont stark den Vergeltungscharakter des gyöttlichen Gerichts134 Den-
noch WAalc nıcht korrekt iINne1NECN ( anısıus PFOPDPasıiCcIc 11 VOI- und außerchristliche
Werkgerechtigkeit Vielmehr erwaächst die Gerechtigkeit die Tlaten und das Meıden
der bösen ALLS der Weisheit ALLS dem Leben nach den gyöttlıchen Tugenden gestärkt durch
die Sakramente Es 151 11 spezifische christliche Gerechtigkeıit die die Heıden nıcht
ohne die Gnade Christı erreichen können 135 SO schliefßt der Katechismus nıcht 1Ur MI1L
dem Schrittwort Deum ELINLE P mandata 18 observa (Ps 34 DPs 37 27) sondern auch
MI1L Confırma hoc Deyus auod nobiıs (Iob 21)156

Auft der anderen Se1lte wırd INnan aber auch nıcht verkennen können dass praktischer
Hınsıcht doch die ıntendierte Hauptwirkung der Besserung des Menschen lıegt, SCLIHNECTr

Erziehung christlichen Leben Was die Protestanten als papistische Werkgerech-
tigkeıt krıitisierten, 151 Teıl der antıprotestantischen Strategıie des Jesuıuten, der das Wesen der
Häresıie 1Ja mıissbrauchter zügelloser Freiheit der Missachtung der Gebote Lehren
und Bräuche der Kıiırche ausmachte Weil die Reformation 111e Verschlechterung der Sıtten
MLItL sıch rachte suchte ( anısıus SIC NECU befestigen och WAaAdlilc vıel urz gegrif-
ten diese Zielsetzung nach methodischer Erziehung und Besserung des Menschen alleın
auf SC1IHNECN antıprotestantischen Impetus zurückzutführen Di1e Tugenden und Lasterleh-
ITenNn sınd vielmehr spat )mittelalterliches Erbe137 IDIT: Bemühungen 11 Intensiyierung
der Frömmigkeıt haben Spätmuittelalter nıcht 1Ur Verdichtung VOoO  5 Predigt und
Seelenführung geführt sondern auch breıiter werdenden E1nsatz gedruck-
ter Medien138 Erziehung durch Bildung W alr gerade reisen die fur sıch und andere
nach Intensiyierung der Frömmigkeıt strebten C1M zentrales Anliegen Aus diesem
Bestreben nach erneuerten Frömmigkeıt devotio moderna weıten 1nnn
entstanden nıcht 1Ur die Katechesen und andere Formen methodischer Seelenbildung und
Seelenlenkung, sondern damıt auch die Lıteraturgattung der Katechismen selbst139. Gerade
die »gezählte Frömmigkeıit« der Tugenden- und Lasterkataloge ML ıhren Einteilungen, aber
auch das Bemuhen methodische Seelenführung ebenfalls zurück aut ın
Milieu die Kölner Kartause und die Kölner Unıiversıität, das (lanısıus trühzeıtig gCDPragt
hat und das den orofßen iıgnatianıschen Exerzıtıen, die 543 be1 SC1IHNECIN Ordenseıin-

Maınz absolvierte auch bel den Jesuiten wıedererkannte uch die Exerzıitıien ı der
fr uhen Gesellschaft Jesu erwuchsen ALLS diesen spätmittelalterlichen Frömmigkeıts-
tormen und den ersten Jahrzehnten des Ordens W alr die RKezeption mystischer Texte und

134 DPetrus ( ‚ANISIUS Summa (wıe Anm /2) 7268 77
135 >Summa LOLLUS OPCI1S Aduabus rebus CONULUNEeLUFL SapıcnNUa el chrıstiana SapıcNUam haec
Capıla, videlicet de fide symbolo fidei de SpC el domen1ca, de charıtate decalogo refer-
NLU: Nam fıdes, SPCS, charıtas, ıllae V1IrLuUuLeS SUNL quıibus homiınıs Sap1ıCeNLam uL AUgustinus

AMNMNOLAVIL Ajvına SscrıpLura eoncluclhıt AÄccessit de Praeceplıs eccles1ae de S A  15
LrAaCLALLO S1CUL C111 praedictae V1IrLULES absque SA  15 el PFraeceplıs ecclesiae subsistere 110  D POS-
SUNL 1L ACCPESS1O11C efficiacıter nobis INSEerunNnNLUur econfirmanur aUSCNLUr perficiuntur
(Quapropter 115, QUAC acd SapıcNUam referımus explicandıs, Lbrı Pais 1bsolvitur Ita demum
disceımus qUAaANLUM christianum ethnıcumque homınem CL uLlLrumque«e 1O  D modo fıdes,

1L secundum SapıcNUam el 1USLILLAM chrıistianam discernat Ebd 7797
136 Ebd 773{
157 BELLINGER Catechismus OmMAanus (wıe Anm 12) 68{
138 Francıs RAPP Chrıistentum Zwischen Miıttelalter und Neuzeıt 1378 (Die Religi0nen
der Menschheit 31) Stuttgart 2006 127 304
139 Ebd 160 Ke1ino0 WEIDENHILLER Untersuchungen ZUTr deutschsprachigen katechetischen Lıte-

Nach den Texten der Bayerischen Staatsbibliothek (Münchener Texte und Untersuchungen
ZUTr deutschen Lıteratur des Mittelalters 10) München 1965
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Aristoteles ersetzt worden zu sein. Tatsächlich wirkt Teil II der Summa doctrinae christia-
nae wie ein Ethik-Handbuch; die Abhandlung über die letzten Dinge, die den Katechis-
mus beschließt, betont stark den Vergeltungscharakter des göttlichen Gerichts134. Den-
noch wäre es nicht korrekt zu meinen, Canisius propagiere eine vor- und außerchristliche 
Werkgerechtigkeit. Vielmehr erwächst die Gerechtigkeit, die guten Taten und das Meiden 
der bösen, aus der Weisheit, aus dem Leben nach den göttlichen Tugenden, gestärkt durch 
die Sakramente. Es ist eine spezifische christliche Gerechtigkeit, die die Heiden nicht 
ohne die Gnade Christi erreichen können135. So schließt der Katechismus nicht nur mit 
dem Schriftwort Deum time et mandata eius observa (Ps 34,17; Ps 37,27), sondern auch 
mit Confirma hoc Deus, quod operatus es in nobis (Tob 4,21)136.

Auf der anderen Seite wird man aber auch nicht verkennen können, dass in praktischer 
Hinsicht doch die intendierte Hauptwirkung in der Besserung des Menschen liegt, in seiner 
Erziehung zu einem christlichen Leben. Was die Protestanten als papistische Werkgerech-
tigkeit kritisierten, ist Teil der antiprotestantischen Strategie des Jesuiten, der das Wesen der 
Häresie ja in missbrauchter, zügelloser Freiheit, in der Missachtung der Gebote, Lehren 
und Bräuche der Kirche ausmachte. Weil die Reformation eine Verschlechterung der Sitten 
mit sich brachte, suchte Canisius, sie neu zu befestigen. Doch wäre es viel zu kurz gegrif-
fen, diese Zielsetzung nach methodischer Erziehung und Besserung des Menschen allein 
auf seinen antiprotestantischen Impetus zurückzuführen. Die Tugenden- und Lasterleh-
ren sind vielmehr (spät-)mittelalterliches Erbe137. Die Bemühungen um eine Intensivierung 
der Frömmigkeit haben im Spätmittelalter nicht nur zu einer Verdichtung von Predigt und 
Seelenführung geführt, sondern auch zu einem immer breiter werdenden Einsatz gedruck-
ter Medien138. Erziehung durch Bildung war gerade in Kreisen, die für sich und andere 
nach einer Intensivierung der Frömmigkeit strebten, ein zentrales Anliegen. Aus diesem 
Bestreben nach einer erneuerten Frömmigkeit, einer devotio moderna in einem weiten Sinn, 
entstanden nicht nur die Katechesen und andere Formen methodischer Seelenbildung und 
Seelenlenkung, sondern damit auch die Literaturgattung der Katechismen selbst139. Gerade 
die »gezählte Frömmigkeit« der Tugenden- und Lasterkataloge mit ihren Einteilungen, aber 
auch das Bemühen um methodische Seelenführung verweisen ebenfalls zurück auf jenes 
Milieu um die Kölner Kartause und die Kölner Universität, das Canisius frühzeitig geprägt 
hat und das er in den großen ignatianischen Exerzitien, die er 1543 bei seinem Ordensein-
tritt in Mainz absolvierte, auch bei den Jesuiten wiedererkannte. Auch die Exerzitien in der 
frühen Gesellschaft Jesu erwuchsen aus diesen neuen spätmittelalterlichen Frömmigkeits-
formen und in den ersten Jahrzehnten des Ordens war die Rezeption mystischer Texte und 

134	 Petrus Canisius, Summa (wie Anm. 72), 268–272.
135	 »Summa totius operis duabus rebus continetur, sapientia et iustitia christiana. Ad sapientiam haec 
capita, videlicet de fide et symbolo fidei, de spe et oratione domenica, de charitate et decalogo refer-
untur. Nam fides, spes, charitas, illae virtutes sunt, quibus veram hominis sapientiam, ut Augustinus 
etiam annotavit, divina scriptura concludit. Accessit porro de praeceptis ecclesiae et de sacramentis 
tractatio. Sicut enim praedictae virtutes absque sacramentis et praeceptis ecclesiae subsistere non pos-
sunt, ita eorum accessione efficiaciter nobis inseruntur, insertae confirmanur, augentur et perficiuntur. 
Quapropter in iis, quae ad sapientiam referimus explicandis, prior libri pars absolvitur. … Ita demum 
discimus, quantum inter christianum ethnicumque hominem intersit, cum utrumque non modo fides, 
verum etiam vita secundum sapientiam et iustitiam christianam instituta discernat.« Ebd., 272f.
136	 Ebd. 273f.
137	 Bellinger, Catechismus Romanus (wie Anm. 12), 68f.
138	 Francis Rapp, Christentum IV: Zwischen Mittelalter und Neuzeit (1378–1552) (Die Religionen 
der Menschheit 31), Stuttgart 2006, 127–304.
139	 Ebd., 160; Egino Weidenhiller, Untersuchungen zur deutschsprachigen katechetischen Lite-
ratur. Nach den Texten der Bayerischen Staatsbibliothek (Münchener Texte und Untersuchungen 
zur deutschen Literatur des Mittelalters 10), München 1965.
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Traditionen WEeIT verbreıitet140 Der Katechismus des DPetrus ( anısıus 111 die spätmittelal-
terliche Frömmigkeit nıcht 1Ur die Retormation verteidigen 151 selbst Sahz tief-
gehend C1M Produkt dieser Frömmigkeıt MLItL ıhrem Streben nach Heıilssicherheit Verinnerli-
chung, methodischer Bildung und inten:  erter Gottesbeziehung Wenn celbst SC1IHNECIN
Testament rückblickend teststellt dass der Katechismus »auf sanfte We1se« die Getallenen
aufrichten und die Irrenden aut den rechten Weg zurückführen sollte1l41 kommt darın
ZU Ausdruck dass ‚War aut der Se1lte viel expliziter antıprotestantisch als tiw2a
der Spatere röomische Katechismus SCWESCH 1st 142 SC1IM Antıprotestantismus estand jedoch
nıcht direkter Polemik sondern Erziehung, Seelenführung, Reform und lehrmäßiger
Abgrenzung1® eıt SC11HCS5 Lebens blieb VO  5 der spätmittelalterlichen mystischen ‚Pırı-
tualıtat Johannes Tauler (ca 1300-1361) gepragt!*4

Di1e Katechismen des Petrus (canısıus

Bereıts der Entstehungsphase des Katechismus wurden Sahz unterschiedliche Interessen
und Zielgruppen deutlich Obwohl Ende ( anısıus sıch aut Katechismus fur Schu-
1€I' konzentrieren sollte, C1M Lehrbuch fur uUunıvers1i{a Vorlesungen und C1M Predigtwerk fur
Pfarrer VOoO  5 anderen vertasst werden sollten, hatte der Könıig ıhn gebeten, Rand n  U
die Fundstellen ALLS Schrift und Tradıition verzeichnen und diese n  U SO

rund 100Ö-mal die Schrift, 40Ö-mal die Kirchenväter, davon 150 Stellen
Augustinus1%45 Di1e beiden erganzenden Schriften anderer Jesuiten wurden nıemals vertasst
IDIT: zahlreichen Textstellen ALLS Schrift und Tradıition und der Umftang der Summa machte
S1IC aber celbst als Lehrbuch Jesuitenfakultäten anstelle der Sentenzen des DPetrus
Lombardus als Grundlage dienen die Weisung des lgnatıus urz VOTL SC1IHNECIN Tod

die Prager Jesuiten 146 Von Begınn Walr auch 11 deutsche Übersetzung VOoO oNn1g
vorgesehen die ( anısıus 556 den Druck gveben konnte147

DPetrus ( anısıus W alr jedoch 1E MI1L sıch und SC1INECIN erk zufrieden und bat Mıt-
bruder und Freunde wıeder Verbesserungen Hınzu kam die Kritik VO

Gegnern SO arbeıtete zweıten verbesserten und Tweltertien Auflage die
schliefßlich 566 erscheinen konnte In dieser viele zusaätzliche Belegstellen

140 FORESTA Apostel (wıe Anm 40) 190 206
141 »Er sollte vehalten SC1M Aa{fß auf sanltte Welse dAie Geftallenen aufrichten und auf den rechten
Weo zurückftführen konnte Ie Bekenntnisse des HI DPetrus (Lanısıus, hrse übers Johannes
METZLER Mönchengladbach 1925 61
147 BELLINGER Catechismus OmMAanus (wıe Anm 12) 77
143 Johannes METZLER Der heilige DPetrus ( anısıus und die Neuerer SC1IHECT el (KLK Munster 19727
144 Julıus ( )SWALD DPetrus ( anısıus C111 Mystiker? Eıne Hınführung SC1IHECIN Testament
(Je1st und Leben 70 1997 260 269
145 BRAUNSBERGER Entstehung (wıe AÄAnm 27) 38 STREICHER Catechismi (wıe Anm 46) Il
146 »Vorlesungen Dingen scholastıscher Theologıie halten W @5 Bereitschaft VOo Horern
oibt Und Ian so ]] zusehen welche Bücher velesen werden sollen und ob ur WAalct,I heo-
logiekompendium lesen das VOo Doktor ( anısıus vertaßt worden 151 dler C111 anderes Und
darüber kann Ian sıch Wıen und auch Prag besprechen der 1ber den Sentenzenmeıster der

anderen Lehrer der dem (Jrt und der el angepafßt 151 Juan de Polanco Auftrag die
für das Prager Kolleg bestimmten Mitbrüder 172 Februar 1556 Ep 6205 lonatıus V LOYOLA
Briete und Unterweıisungen übers DPeter KNAUER (Ignatıus VOo Loyola Deutsche Werkausga-
be Würzburg 1993 S45 X53 hlıer S47
147 DPetrus ( ‚ANISIUS Frag und ÄAntwurt christlicher Leer den Haubtstucken VELZ neulıch auf(ß
Bevelch der Römischen Hungern und Behaim Khü May UuLNSCI CS allergenedigsten Herrn der
chrıistlichen Jugent unnd allen aınfaltıgen Nutz 111 Druckh aufßgangen Wıen 1556
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Traditionen weit verbreitet140. Der Katechismus des Petrus Canisius will die spätmittelal-
terliche Frömmigkeit so nicht nur gegen die Reformation verteidigen, er ist selbst ganz tief-
gehend ein Produkt dieser Frömmigkeit mit ihrem Streben nach Heilssicherheit, Verinnerli-
chung, methodischer Bildung und intensivierter Gottesbeziehung. Wenn er selbst in seinem 
Testament rückblickend feststellt, dass der Katechismus »auf sanfte Weise« die Gefallenen 
aufrichten und die Irrenden auf den rechten Weg zurückführen sollte141, so kommt darin 
zum Ausdruck, dass er zwar auf der einen Seite viel expliziter antiprotestantisch als etwa 
der spätere römische Katechismus gewesen ist142, sein Antiprotestantismus bestand jedoch 
nicht in direkter Polemik, sondern in Erziehung, Seelenführung, Reform und lehrmäßiger 
Abgrenzung143. Zeit seines Lebens blieb er von der spätmittelalterlichen mystischen Spiri-
tualität eines Johannes Tauler (ca. 1300–1361) geprägt144.

4. Die weiteren Katechismen des Petrus Canisius

Bereits in der Entstehungsphase des Katechismus wurden ganz unterschiedliche Interessen 
und Zielgruppen deutlich. Obwohl am Ende Canisius sich auf einen Katechismus für Schü-
ler konzentrieren sollte, ein Lehrbuch für universitäre Vorlesungen und ein Predigtwerk für 
Pfarrer von anderen verfasst werden sollten, hatte der König ihn gebeten, am Rand genau 
die Fundstellen aus Schrift und Tradition zu verzeichnen und diese genau zu zitieren. So 
zitierte er rund 1100-mal die Hl. Schrift, 400-mal die Kirchenväter, davon an 150 Stellen 
Augustinus145. Die beiden ergänzenden Schriften anderer Jesuiten wurden niemals verfasst. 
Die zahlreichen Textstellen aus Schrift und Tradition und der Umfang der Summa machte 
sie aber selbst geeignet, als Lehrbuch an Jesuitenfakultäten anstelle der Sentenzen des Petrus 
Lombardus als Grundlage zu dienen – so die Weisung des Ignatius kurz vor seinem Tod 
an die Prager Jesuiten146. Von Beginn an war auch eine deutsche Übersetzung vom König 
vorgesehen, die Canisius 1556 in den Druck geben konnte147.

Petrus Canisius war jedoch nie mit sich und seinem Werk zufrieden und bat Mit-
brüder und Freunde immer wieder um Verbesserungen. Hinzu kam die Kritik von 
Gegnern. So arbeitete er an einer zweiten, verbesserten und erweiterten Auflage, die 
schließlich 1566 erscheinen konnte. In dieser ergänzte er viele zusätzliche Belegstellen 

140	 Foresta, Apostel (wie Anm. 40), 190–206.
141	 »Er sollte so gehalten sein, daß er auf sanfte Weise die Gefallenen aufrichten und auf den rechten 
Weg zurückführen konnte.« Die Bekenntnisse des hl. Petrus Canisius, hrsg. u. übers. v. Johannes 
Metzler, Mönchengladbach 31925, 61.
142	 Bellinger, Catechismus Romanus (wie Anm. 12), 277.
143	 Johannes Metzler, Der heilige Petrus Canisius und die Neuerer seiner Zeit (KLK 1), Münster 1927.
144	 Julius Oswald, Petrus Canisius – ein Mystiker? Eine Hinführung zu seinem Testament, in: 
Geist und Leben 70, 1997, 260–269.
145	 Braunsberger, Entstehung (wie Anm. 27), 38; Streicher, Catechismi (wie Anm. 46), II, 89*–92*.
146	 »Vorlesungen in Dingen scholastischer Theologie zu halten, wenn es Bereitschaft von Hörern 
gibt. Und man soll zusehen, welche Bücher gelesen werden sollen, und ob es gut wäre, jenes Theo-
logiekompendium zu lesen, das von Doktor Canisius verfaßt worden ist, oder ein anderes. Und 
darüber kann man sich in Wien und auch in Prag besprechen; oder aber den Sentenzenmeister oder 
einen anderen Lehrer, der dem Ort und der Zeit angepaßt ist.« Juan de Polanco im Auftrag an die 
für das Prager Kolleg bestimmten Mitbrüder, 12. Februar 1556, Ep. 6205, in: Ignatius von Loyola, 
Briefe und Unterweisungen, übers. v. Peter Knauer (Ignatius von Loyola. Deutsche Werkausga-
be 1), Würzburg 1993, 845–853, hier: 847.
147	 Petrus Canisius, Frag und Antwurt christlicher Leer: in den Haubtstucken yetz neulich auß 
Bevelch der Römischen zu Hungern und Behaim ... Khü. May. unseres allergenedigsten Herrn der 
christlichen Jugent unnd allen ainfaltigen zu Nutz inn Druckh außgangen, Wien 1556.
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ALLS der Schrift und den Vatern145 In ‚WeC1 Thementeldern tuührte ıhn die Kritik aber
auch dazu iınhaltliıche Korrekturen vorzunehmen D1e 11 betraf den protestantischen
Vorwurt kenne die Gnade Christiı nıcht In der rage nach den Miıtteln der Suhne

Ende des Sundentraktats zahlte ( anısıus neben dem Bufssakrament auch Almosen
Vergebung den Naächsten Besserung des Naächsten Übertülle Liebe und Her-

auf149 Da ıhm Flacıus vorwart kenne Christus und SC1IM Suhneleiden nıcht
der zweıten Auflage hier explizit dass alleın Christus als Sühnebringer und

Gotteslamm U1 den Nachlass der Sunden verdienen könne und dass (JoOtt durch den
Glauben 1SCIE Herzen reinıge1>0, In Anhang rachte überdies noch das Erb-
sunden- und das Rechtfertigungsdekret des TIrıienter Konzils1>1. Eıne Z WEeILTE Änderung
betrat den Kirchenbegriff. Diese wurde ZU Artikel des Glaubensbekenntnisses als
die CONZTFEQZALLO christifidelium definiert die VO Christus erlöst SC1 und 1115 Glauben
und der Verwaltung der Sakramente Glauben Lehre und Sakramente bilden C1M drei-
taches Band1>2 Be1 den Kirchengeboten fragte dann noch einmal W aS die Kirche SC1
und definierte S1IC als Glaubens und Bekenntnisgemeinschaft die Christus dem DPetrus
und SC1IHNECN Nachfolgern übergeben habe damıt SIC diese leıten und weıden153 In 15-
SCr Weılse unklar W alr deshalb die rage geblieben b Kirche auch dort geben konnte

keıine Unterordnung dem apst bestunde also VOTL allem (Jsten uch W alr

die Lehre VO der päpstlichen Gewalt noch nıcht cehr entwickelt 566 wurde 1L  5 AalL1LS-
drücklich die Kirchendehfinition aufgenommen dass Christus 1hr aupt SC1 und der
apst dessen sichtbarer Stellvertreter aut Erden154. uch wırd dem apst 1Un — NECU — die
oberste Entscheidungsgewalt ı Lehrfragen ı der Kirche explizit zugesprochen!>>, Di1e
Gültigkeit der protestantischen Ordinationen hingegen wurde VO DPetrus ('anısıus noch
nıcht explizit bestritten156.

Als Gegengewicht die protestantischen Katechismen iIwa Luthers kleinen Ka-
techismus Wl 1L  5 aber auch unabdingbar cehr viel kleineren Gegenkatechis-
INUS vertassen die Summa doctrinae christiande CISNELE sıch ‚War als Handbuch aber
nıcht ZU Auswendiglernen und auch nıcht ZU Unterricht fur die Uliteraten und
die kleinen Schüler 556 erstellte deshalb kurzen Auszug MI1L 59 Fragen!>/ 558
erschien dieser Catechismus VYELTEEITEAN auch aut Deutsch Druck 153 In Anhang
folgen Gebete und C1M Beichtspiegel 11 Anleıitung ZU würdıgen Empfang der
Eucharistie uch hier schöpfte ( anısıus ALLS der spätmittelalterlichen Frömmigkeits-

148 BRAUNSBERGER Entstehung (wıe Anm 27) 5 STREICHER Catech1ismi 1I/1 (wıe Anm 46)
149 DPetrus ( ‚ANISIUS Summa (wıe Anm /2) 775{
150 BRAUNSBERGER Entstehung (wıe Anm 27) R3{
151 Ebd RA{
1572 DPetrus ( ‚ANISIUS Summa (wıe Anm /2) QQ
153 Ebd 1727
154 »Kamque docet PFIIILULLTL Ua GS6SC el CONsenNLENLEM fide fideique doctrina Admınıstratione
SACrAMLENTLOTUM QUACYLUEC sub U:  C Capıle sUl!  ® CHhrısto UNOQUEC C1US Lerr1S GErENLE pontifice
ILAaX1IINO rEeR1ILUr unıLatLe CONSEervValu. DPetrus ( ‚ANSISIUS Summa doctrinae christianae, Dillıngen
1571 STREICHER Catechismi 1/1 (wıe Anm 46) QQ Vol auch BRAUNSBERGER Entstehung (wıe
Anm 27) R6{
155 Vol BRAUNSBERGER Entstehung (wıe Anm 27) K
156 DPetrus ( ‚ANISIUS Summa (wıe Anm /2) 156 190
15/ [JERS Summa doctrinae chrıistianae PF QUAECSLLONES trachıtia Ad Captum ruchorum ACCOMNMNO -

data, [Appendix de:] Princıpia YTamMMaAaATıces Libellus plane LOVUS acd C1US$ rucdımenta plene
tradenda, LUM percıpienda, nullus fere alıus, ILAaX1INe commodus 1UvVenLul Ingolstadt 1556

STREICHER Catechismi 1/1 (wıe Anm 46) 264 271
158 DPetrus ( .ANISIUS Der Klaın Catech1ismus kurtzen vebetlen für die aınfaltıgen Dillıngen
1556 Streicher Catechismi 1/2 (wıe Anm 46) 713 270
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aus der Hl. Schrift und den Vätern148. In zwei Themenfeldern führte ihn die Kritik aber 
auch dazu, inhaltliche Korrekturen vorzunehmen. Die eine betraf den protestantischen 
Vorwurf, er kenne die Gnade Christi nicht. In der Frage nach den Mitteln der Sühne 
am Ende des Sündentraktats zählte Canisius neben dem Bußsakrament auch Almosen, 
Vergebung gegen den Nächsten, Besserung des Nächsten, Überfülle an Liebe und Her-
zensreue auf149. Da ihm Flacius vorwarf, er kenne Christus und sein Sühneleiden nicht, 
ergänzte er in der zweiten Auflage hier explizit, dass allein Christus als Sühnebringer und 
Gotteslamm uns den Nachlass der Sünden verdienen könne und dass Gott durch den 
Glauben unsere Herzen reinige150. In einem Anhang brachte er überdies noch das Erb-
sünden- und das Rechtfertigungsdekret des Trienter Konzils151. Eine zweite Änderung 
betraf den Kirchenbegriff. Diese wurde zum 9. Artikel des Glaubensbekenntnisses als 
die congregatio christifidelium definiert, die von Christus erlöst sei und eins im Glauben 
und in der Verwaltung der Sakramente. Glauben, Lehre und Sakramente bilden ein drei-
faches Band152. Bei den Kirchengeboten fragte er dann noch einmal, was die Kirche sei 
und definierte sie als Glaubens- und Bekenntnisgemeinschaft, die Christus dem Petrus 
und seinen Nachfolgern übergeben habe, damit sie diese leiten und weiden153. In gewis-
ser Weise unklar war deshalb die Frage geblieben, ob es Kirche auch dort geben konnte, 
wo keine Unterordnung unter dem Papst bestünde, also vor allem im Osten. Auch war 
die Lehre von der päpstlichen Gewalt noch nicht sehr entwickelt. 1566 wurde nun aus-
drücklich in die Kirchendefinition aufgenommen, dass Christus ihr Haupt sei und der 
Papst dessen sichtbarer Stellvertreter auf Erden154. Auch wird dem Papst nun – neu – die 
oberste Entscheidungsgewalt in Lehrfragen in der Kirche explizit zugesprochen155. Die 
Gültigkeit der protestantischen Ordinationen hingegen wurde von Petrus Canisius noch 
nicht explizit bestritten156.

Als Gegengewicht gegen die protestantischen Katechismen, etwa Luthers kleinen Ka-
techismus, war es nun aber auch unabdingbar, einen sehr viel kleineren Gegenkatechis-
mus zu verfassen, die Summa doctrinae christianae eignete sich zwar als Handbuch, aber 
nicht zum Auswendiglernen und somit auch nicht zum Unterricht für die Illiteraten und 
die kleinen Schüler. 1556 erstellte er deshalb einen kurzen Auszug mit 59 Fragen157. 1558 
erschien dieser Catechismus minimus auch auf Deutsch im Druck158. In einem Anhang 
folgen Gebete und ein Beichtspiegel sowie eine Anleitung zum würdigen Empfang der 
Eucharistie. Auch hier schöpfte Canisius aus der spätmittelalterlichen Frömmigkeits

148	 Braunsberger, Entstehung (wie Anm. 27), 85; Streicher, Catechismi I/1 (wie Anm. 46), 89*.
149	 Petrus Canisius, Summa (wie Anm. 72), 225f.
150	 Braunsberger, Entstehung (wie Anm. 27), 83f.
151	 Ebd., 84f.
152	 Petrus Canisius, Summa (wie Anm. 72), 88f.
153	 Ebd., 122.
154	 »Eamque docet primum unam esse et consentientem in fide fideique doctrina et administratione 
sacramentorum, quaeque sub uno capite suo Christo unoque vices eius in terris gerente pontifice 
maximo regitur ac in unitate conservatur.« Petrus Cansisius, Summa doctrinae christianae, Dillingen 
1571, in: Streicher, Catechismi I/1 (wie Anm. 46), 88f. Vgl. auch: Braunsberger, Entstehung (wie 
Anm. 27), 86f.
155	 Vgl. Braunsberger, Entstehung (wie Anm. 27), 88.
156	 Petrus Canisius, Summa (wie Anm. 72), 186–190.
157	 Ders., Summa doctrinae christianae per quaestiones traditia et ad captum rudiorum accomo-
data, [Appendix de:] Principia grammatices. Libellus plane novus & ad eius artis rudimenta plene 
tum tradenda, tum percipienda, ut nullus fere alius, maxime commodus iuventuti, Ingolstadt 1556, 
in: Streicher, Catechismi I/1 (wie Anm. 46), 264–271.
158	 Petrus Canisius, Der Klain Catechismus sampt kurtzen gebetlen für die ainfältigen, Dillingen 
1556, in: Streicher, Catechismi I/2 (wie Anm. 46), 213–229.
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tradıtion, iIwa ALLS Bruder Klaus VO der Flüe (1417-1487)159. Fur die unteren Klassen
der Jesuıtengymnasıen, namentlich 1n Köln, kam aber das Bedurtnis auf, auch 1ne
austührlichere Darlegung, SOZUSaSCH eınen mıttleren Katechismus erhalten. ('anısıus
schriebh diesen Catechismus MNINOY9die lateinısche ersion sollte 127 Fragen
beinhalten. Eıne deutsche Fassung konnte 560 herausgeben160, uch dieser Kate-
chismus Wl mıt zahlreichen Gebeten versehen, die ALLS der spätmittelalterlichen -
tik und Frömmigkeıitsliteratur geschöpft warenl61. (Jtto Braunsberger (1850—-1926), der
die grundlegende Abhandlung über die Entstehung der drei Katechismen vertasst hat,
kommt folgendem Urteil: >Stellt INa  . eınen Vergleich zwıischen den drei Katechis-
Inen des Canısıus, dem orofßen, kleinen und kleinsten, wırd INnan dem kleinen die Palme
zuerkennen mussen. Mıt ıhm W alr die voldene Miıttelstraße gefunden.«162

Fazıt

Di1e Katechismen des DPetrus anısıı bedeuten 1ne Erfolgsgeschichte, da S1E ALLS dem sıch
tormıerenden jesulitischen Erziehungssystem entstanden und aut dessen Bedurtnisse hın
ausgerichtet SO konnten S1E nıcht 1Ur 1n Österreich, fur das S1E ursprünglıch VCI-

fasst wurden und S1E exklusıve Geltung erhalten sollten, sondern auch ONn 1n den
Niıederlanden und 1m Römischen Reich über Jahrhunderte den Katechismusunter-
richt einahe exklusıv pragen. Von ıhrer Zielsetzung her antıprotestantische
Werke, wobe!l hier der ALLS der Kölner katholischen Reformpartei erwachsene Protestan-
tismusbegriff der eugnung christlicher Lehren, Traditionen, Braäuche und Gebote —-
ter dem Vorwand der christlichen Freiheit bestimmend W Al. Als Gegenmuttel wollten S1E
sıttlıche Retorm und Bildung seizen S1e erwuchsen ALLS der Frömmigkeıitstradition des
Spätmittelalters mıt ıhrer Interi01s1erung, Intellektualisierung und Quantifizierung und
wollten diese sıchern. Ebenso W1€ die Canısıiıus-Katechismen antıprotestantische Werke
sind, siınd S1E auch Produkte eıner devot1io moderna, die S1E siıchern wollten. In der fru-
hen jesulitischen Tradıtion und besonders auch bel ('anısıus eht die methodische lau-
bensvertiefung und -verinnerlichung fort, die 1n der Frömmigkeitsbewegung des spaten
Miıttelalters entstanden W Al. Zugleich verlangte die antıprotestantische Zuspitzung aber
ekklesiologisch-papale Verschärfungen. Väterstudien, Betonung der Kirchengebote und
die 1n der Retormatıion angefochtenen Frömmigkeitstradiıtionen SOWI1e 1ne ylühende Ma-
rienverehrung eıgene Akzente, die ('anısıus SETIZiIE

159 BRAUNSBERGER, Entstehung (wıe Anm. 27)) 108—1
160 Ebd., 113—135 DPetrus (LANISIUS, Capıta doctinae christi1anae compendi10 tradıta, S1IL verlutı

catechiemus catholicorum, ın: STREICHER, Catechismi 1/1 (wıe Anm 46), 209—261; DERS.,
urtzer Unterricht VOo Catholischen Glauben, SCZOSCH AUS dem orofßen Catechismo, Dillıngen
1560, IN} Streicher, Catechismi1 1/2 (wıe Anm 46), 1—8
161 BRAUNSBERGER, Entstehung (wıe Anm. 27)) 125, 1372
162 Ebd., 132
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tradition, etwa aus Bruder Klaus von der Flüe (1417–1487)159. Für die unteren Klassen 
der Jesuitengymnasien, namentlich in Köln, kam aber das Bedürfnis auf, auch eine 
ausführlichere Darlegung, sozusagen einen mittleren Katechismus zu erhalten. Canisius 
schrieb diesen Catechismus minor 1557–1559; die lateinische Version sollte 122 Fragen 
beinhalten. Eine deutsche Fassung konnte er 1560 herausgeben160. Auch dieser Kate-
chismus war mit zahlreichen Gebeten versehen, die aus der spätmittelalterlichen Mys
tik und Frömmigkeitsliteratur geschöpft waren161. Otto Braunsberger (1850–1926), der 
die grundlegende Abhandlung über die Entstehung der drei Katechismen verfasst hat, 
kommt zu folgendem Urteil: »Stellt man einen Vergleich an zwischen den drei Katechis-
men des Canisius, dem großen, kleinen und kleinsten, so wird man dem kleinen die Palme 
zuerkennen müssen. Mit ihm war die goldene Mittelstraße gefunden.«162

5. Fazit

Die Katechismen des Petrus Canisii bedeuten eine Erfolgsgeschichte, da sie aus dem sich 
formierenden jesuitischen Erziehungssystem entstanden und auf dessen Bedürfnisse hin 
ausgerichtet waren. So konnten sie nicht nur in Österreich, für das sie ursprünglich ver-
fasst wurden und wo sie exklusive Geltung erhalten sollten, sondern auch sonst in den 
Niederlanden und im Hl. Römischen Reich über Jahrhunderte den Katechismusunter-
richt beinahe exklusiv prägen. Von ihrer Zielsetzung her waren es antiprotestantische 
Werke, wobei hier der aus der Kölner katholischen Reformpartei erwachsene Protestan-
tismusbegriff der Leugnung christlicher Lehren, Traditionen, Bräuche und Gebote un-
ter dem Vorwand der christlichen Freiheit bestimmend war. Als Gegenmittel wollten sie 
sittliche Reform und Bildung setzen. Sie erwuchsen aus der Frömmigkeitstradition des 
Spätmittelalters mit ihrer Interioisierung, Intellektualisierung und Quantifizierung und 
wollten diese sichern. Ebenso wie die Canisius-Katechismen antiprotestantische Werke 
sind, sind sie auch Produkte einer devotio moderna, die sie sichern wollten. In der frü-
hen jesuitischen Tradition und besonders auch bei Canisius lebt die methodische Glau-
bensvertiefung und -verinnerlichung fort, die in der Frömmigkeitsbewegung des späten 
Mittelalters entstanden war. Zugleich verlangte die antiprotestantische Zuspitzung aber 
ekklesiologisch-papale Verschärfungen. Väterstudien, Betonung der Kirchengebote und 
die in der Reformation angefochtenen Frömmigkeitstraditionen sowie eine glühende Ma-
rienverehrung waren eigene Akzente, die Canisius setzte.

159	 Braunsberger, Entstehung (wie Anm. 27), 108–110.
160	 Ebd., 113–135. – Petrus Canisius, Capita doctinae christianae compendio tradita, ut sit verluti 
parvus catechicmus catholicorum, in: Streicher, Catechismi I/1 (wie Anm. 46), 209–261; Ders., 
Kurtzer Unterricht vom Catholischen Glauben, gezogen aus dem großen Catechismo, Dillingen 
1560, in; Streicher, Catechismi I/2 (wie Anm. 46), 1–87.
161	 Braunsberger, Entstehung (wie Anm. 27), 125, 132.
162	 Ebd., 133.


